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Einzelnummer 20 Groſchen 


6. Jahrg. 
Stellengeſuche 50 Prozem, Steuen angebote 


Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Bahnſtraße 68 Zdunſta⸗ Wola a 


Otto Schmidt, Hiellego 20, 


Die Tagung des Völkerbundes. 


9. ordentliche Vollverſammlung. 


Genf, 3. September. Die 9. ordentliche Bollver⸗ 
ſammlung des Völkerbundes wurde heute vormittag 10.45 
Uhr eröffnet. An der Tagung nahmen 90 Außenminiſter 
und 4 Regierungschefs teil. In ſeiner Eröffnungsrede be⸗ 
grüßte der Vorſitzende des Völkerbundrates, Procope, be⸗ 
ſonders den Vertreter Spaniens, das an den Arbeiten des 
Völkerbundes nunmehr wieder teilnimmt. Er bedauerte 
aufs lebhafteſte das weitere Fernbleiben Perus und den 
vollſtändigen Austritt Braſiliens aus dem Völkerbund und 
gab ſodann einen Ueberblick über die Gegenwartstätigkeit 
des Völkerbundes, insbeſondere über die Tätigkeit in der 
Frage der Sicherheit. Die Unterzeichnung des Kellogg⸗ 
Paktes ſei zu begrüßen. Briand und Kellogg müſſe man 
für das Zustandekommen des Kriegsächtungspaktes Dank 
ſagen. Der Kellogg⸗Pakt verſtärke die Ausſichten für einen 
günftigen Abſchluß der Abrüſtungsdebatte. Die internatio⸗ 
nale Zuſammenarbeit und der Frieden ſeien nur durch 
gemeinſame Anſtrengungen zu ſichern. 

Genf, 3. September. Der däniſche Geſandte in 
Berlin, Zahle, ift mit 44 von 50 Stimmen zum Präſiden⸗ 
ten der gegenwärtigen 9. Vollverſammlung des Völkerbun⸗ 
des gewählt worden. Zahle nahm dankend an und ſchlug 
vor, an Dr. Streſemann und Chamberlain Sympathie⸗ 
telegramme zu ſenden und der franzöſiſchen Regierung 
telegraphiſch das Beileid zum Tode Bokanomfkis zu über⸗ 
mitteln. Der Vorſchlag wurde von der Verſammlung mit 
Beifall aufgenommen. 


Die Nachmittagsſitzung. 


Genf, 3. September. Die Völkerbundsverſammlung 


beſchloß heute nachmittag, den engliſchen Antrag auf Ent⸗ 
ſendung einer Kommiſſion nach dem Fernen Oſten zur 


Unterſuchung der Produktion des Rauchopiums und der 


Frage der Kontrolle der Rüſtungsinduſtrie entſprechend 
dem Beſchluß des Völkerbundrates nachträglich auf ihre 
Tagesordnung zu ſetzen. Ferner wurde die vom Präfiden- 


ten vorgeſchlagene Verteilung der 26 Punkte der Tages⸗ 


ordnung und Behandlung in den ſechs Verſammlungs⸗ 
ausſchüſſen zugeſtimmt. Hierauf wurden die Berichte des 
Sicherheitskomitees und des Sonderausſchuſſes zur Kon⸗ 


trolle der Rüſtungsinduſtrie, ſowie die Frage der Errichtung 
der Radioſtation für den Völkerbund in der Nähe von Genf 
dem dritten Ausſchuß überwieſen. Die Behandlung der 


auf Vorſchlag der Delegierten von Finnland, Polen und 
Schweden auf die Tagesordnung geſetzte Alkoholfrage gab 
zu einer kurzen Erörterung Anlaß, ob dieſes Problem dem 
überlaſteten techniſchen Ausſchuß überwieſen oder 
einem anderen Ausſchuß behandelt werden ſoll. Auf Ein⸗ 
greifen von Loucheur bleibt die Alkoholfrage auf der Tages⸗ 
ordnung des techniſchen Ausſchuſſes, der bereits ſeit vori⸗ 
gem Jahre ſich damit befaßt hatte und der nunmehr im Be⸗ 
darfsfalle die Meinung des ſozialen Ausſchuſſes einholen 


kaun. Ferner verlas Präſident Zahle einen kurzen Brief 


Der neue Generaladjutant 
des Staatspröſidenten. 


Wie wir erfahren, ſoll der bisherige Generaladjutant 


des Staatspräſidenten, Oberſt Sergjucz Zahorſki als Leiter 


der 12. Kavalleriebrigade in Oſtrolenko ernannt werden. 
Auf ſeinen Poſten wird der Leiter der 12. Kavallerie⸗ 
brigade, Oberſt Jan Glogowſki, berufen. 


Blutige Straßenſchlacht in Warſchau. 


Am Sonntag verſuchten die Warſchauer Kommuniſten 
den 14. Jugendtag durch eine Demonſtration zu feiern. 
Die Demonſtration bildete ſich an der Ecke der Deska und 
der Maoh, von wo der Zug ſich nach dem Pawiak⸗Gefäng⸗ 
nis in Bewegung ſetzen wollte. Kaum hatte ſich jedoch eine 
größere Anzahl von Menſchen eingefunden, als die Polizei 
einſchritt und von der Feuerwaffe Gebrauch machte. Die 
Folgen der Schießerei waren ſchrecklich. Drei Perſonen er⸗ 
litten ſchwere und fünf leichtere Verletzungen. Alle Ver⸗ 
wundeten mußten nach einem Spital gebracht werden. Die 


Sanacja⸗Blätter berichten mit Genugtuung über die Spren⸗ 
gung der Demonſtration und meinen lakoniſch, daß die Po⸗ 


lizei ſehr ſchnell Herr der Lage wurde. 


von 


| 
der Vorſitzenden des vorbereitenden Abrüſtungsausſchuſſes, 
Loudon, der vorſchlug, nach dem Beiſpiel der früheren 
Bundesverſammlung alle mit dem Abrüſtungsproblem zu⸗ 
ſammenhängenden 1 durch den dritten Verſamm⸗ 
lungsausſchuß, dem ſogenannten Abrüſtungsausſchuß, be⸗ 
handeln zu laſſen. 

Hieraufwurde die Sitzung zur Konſtituierung der 
ſechs Verſammlungsausſchüſſe und zur Wahl ihrer Präſi⸗ 
denten auf anderthalb Stunden unterbrochen. 

| 
| 


Geheimſitzung des Völker bundrates. 


Genf, 3. September. Der Völkerbundrat trat heute 
nachmittag zu einer kurzen geheimen Sitzung zuſammen, 
in der beſchloſſen wurde, den Profeſſor an der Genfer Uni⸗ 
verſität, Rappagd, zum Präſidenten der internationalen 
Konferenz für Statiſtik zu wählen, die im November d. J. 
nach Genf einberufen worden iſt. Ferner wurde der Hol⸗ 
länder Neederbrecht zum Mitglied des beratenden Wirt⸗ 
ſchaftskomitees des Völkerbundes ernannt. Des weiteren 
beſchloß der Rat, dem beſonderen Ratskomitee für die Prü⸗ 
fung der Bauvorſchläge des neuen Völkerbundpalais den 
Auftrag zu erteilen, die bisherigen Arbeiten in der gleichen 
Richtung fortzuſetzen und dem Völkerbundrat Bericht zu 
erſtatten. 


Die erſte Unterredung in Sachen 
der Rheinlandräumung. 


Genf, 3. September. Kurz vor Beginn der heutigen 
Völkerbunds⸗Vollverſammlung in Genf ſand eine längere 
Unterredung zwiſchen Reichskanzler Müller, Briand, 
Cuſhendun und von Schubert ſtatt. Weitere Verhandlun⸗ 
gen ſollen bei dieſer Gelegenheit in Ausſicht genommen | 
worden ſein. 


Genf, 3. Auguſt. Es beſteht hier der Eindruck, daß 
man ſich über die erſte oſſizielle Ausſprache zwiſchen 
Reichskanzler Müller⸗Franken und Außenminiſter Briand 
bereits geeinigt habe. Der Zeitpunkt iſt jedoch noch nicht 
ſeſtgeſetzt. Wie verlautet, ſollen ſich die neutralen Mitglie⸗ 
der des Völkerbundes zu einer engeren Fühlungnahme mit 
den Vertretern der Großmächte verwenden. Erſt dann 
würde die erſte oſſizielle Ausſprache zwiſchen Müller und 
Briand ſtattfinden. Im Anſchluß daran ſoll dann eine 
Unterredung zwiſchen den fünf Mächten der Botſchaſter⸗ 
konferenz (England, Frankreich, Italien, Belgien und 
Japan) unter Hinzuziehung der deutſchen Vertreter erfol- 
gen. Man vermutet hier, daß zunächſt in privater Füh⸗ 
lungnahme eine gewiſſe Klärung ftattfindet und in welcher 
Weiſe die Ausſprache, die zunächſt nur zwiſchen Deutſchland 
und Frankreich ſtattfinden wird, aufgenommen werden 
kann. 


Das neue Seimae bäude. 


Die Bauleitung im Sejmgebäude führt jetzt energiſche 
Arbeiten an der gänzlichen Fertigſtelklung ſämtlicher 
Räume des neuen Sejmgebäudes noch vor Beginn der 
Herbſtſeſſion aus. Erweitert und umgebaut wird die 
Sejmbibliothek, um neue Werke aufnehmen zu können. Es 
wird auch daran gearbeitet, die Akuſtik im neuen 
Sitzungsſgale des Sejm dadurch zu verbeſſern, daß man in 
der Architektur Aenderungen vornimmt. Der Sejmhof 
und der Park bei den Wandelgängen werden ebenfalls 
einem Umbau unterzogen. Im Hotel der Abgeordneten 
werden neue Treppenaufgänge gebaut. Die Arbeiten am 
Umbau des Senatsſaales ſind ſehr weit vorgeſchritten. Im 
Oktober wird der neue Beratungsſaal zur Benutzung frei⸗ 
gegeben. 


Woldemaras geht nicht ach Nom. 


Genf, 3. September. Berliner Preſſevertretern 
gegenüber erklärte Waldemaras, daß er nicht nach Rom zu 
reiſen gedenke. Er werde vielmehr nach Erledigung ſeiner 
Genfer Arbeiten ſofort nach Kowno zurückkehren. 


Ein offener Brief an den polniſchen 
Außen miniſter. 


Der „Robotnik“ veröffentlicht einen intereſſanten 
Brief aus Argentinien, in dem ein Pole u. a. an den 
Außenminiſter Zaleſki folgende Worte richtet: 

„Sie müſſen doch wiſſen, Herr Miniſter, daß man den 
Auslandspoſten ſein beſonderes Augenmerk zuwenden muß, 
damit die Vertreter Polens nicht von Ausländern kritiſiert 
werden, und damit man ſie nicht in delikater Weiſe aus dem 
diplomatiſchen Leben ſtreicht. Das iſt z. B. in Buenos 
Aires der Fall, wo die Zahl der polniſchen Emigranten 
verhältnismäßig groß iſt. Auf ſolchen Poſten muß ein 
energiſcher Mann geſtellt werden, der, wenn es nicht durch 
die Würde des Alters geſchieht, durch elegantes Auftreten 
den Ausländern imponiert. Leider trifft dies auf den 
argentiniſchen Vertreter Polens nicht zu. Dieſer Mann iſt 
wohl für Büros in Polen geeignet, aber im Außendienſt 
iſt nicht ſein Platz. Es ſcheint beinahe, als ob der Herr 
Miniſter der Meinung wäre, daß Argentinien und ſeine 
Hauptſtadt Buenos Aires von Wilden bewohnt ſei. Nein, 
Herr Miniſter! Wenn Sie hierher kämen, würden Sie bald 
Ihre Anſicht ändern, und es würde Ihnen die Schamröte 
ins Geficht ſteigen, daß ſo ungeeignete Männer mit Man: 
daten verſehen werden.“ 


Kommuniſtenverhaftungen in Lodz. 


Die politiſche Polizei verhaftete am Sonntag auf 
Grund vertraulicher Mitteilungen 30 jugendliche Perſonen, 
die der kommnuniſtiſchen Propagandatäkigkeit verdächtigt 
wurden. Der Polizei ſoll belaſtendes Material in die 
Hände gefallen ſein. Unter den Verhafteten befinden ſich 
einige Perſonen, die aus Warſchau nach Lodz gekommen 
waren, um hier die Feier des kommuniſtiſchen Jugendtages 
zu organiſieren. Das Verhör der Verhafteten dauerte die 
ganze Nacht hindurch. Die Namen wurden wegen der noch 
nicht abgeſchloſſenen Unterſuchung geheimgehalten. (p) 


Schreckens ene in einer Berliner 
Oberrealſchule. 


Berlin, 3. September. In der Kögnigſtädtiſchen 
Oberrealſchule im Nordoſten Berlins wurde ein Unter⸗ 
primaner während des Unterrichts plötzlich vom Verfol⸗ 
gungswahn befallen. Er zog einen Armeerevolver, mit dem 
er ſeine Mitſchüler bedrohte, dann ſtürzte er aus dem 
Klaſſenzimmer hinaus, ſcheinbar in der Abſicht, Hand an 
ſich zu legen. Den Bemühungen des Lehrers und des in⸗ 
zwiſchen alarmierten Direktors gelang es nicht, den Kran⸗ 


len, der ſchon ſeit längerer Zeit an nervöſen Zuſtänden litt, 
die Waffe abzunehmen. Inzwiſchen wurden die Schüler 


ſaͤmtlicher anderer Klaſſen eingeſchloſſen, um ein Unglück 
zu verhüten. Erſt der herbeigerufenen Schutzpolizei gelang 
es, den Primaner zu überrumpeln und ihm den Revolver 
abzunehmen. Der Junge wird vorausſichtlich in ein 
Sanatorium geſchickt werden müſſen. 


Der deutſche Langſtreckenſlſug in Nos kan 
unterbrochen 


Berlin, 3. September. Die Junkersflieger Riſticz 
und Zimmermann, die im Auftrage der deutſchen Ver⸗ 
kehrsgeſellſchaft geſtern früh in Deſſau zu einem Lang⸗ 
ſtreckenflug nach dem Oſten geſtartet waren, ſind am Sonn⸗ 
tag bei Einbruch der Dämmerung auf dem Moskauer 
Flugplatz gelandet, weil die Wetterverhältniſſe die Weiter⸗ 
führung des Unternehmens als Nachtflug verhinderten. 
Einer geſchloſſenen Wolkenwand und ſtrömendem Regen 
begegneten die Flieger über Moskau. Im Augenblick ſteht 
noch nicht feſt, ob die Maſchine nach Deſſau zurückgebracht 
wird, oder ob die Flieger weiter nach Oſten ſtarten werden. 


Italieniſche Zwangs maßnahme in Tirol. 


Bozen, 3. September. Das italieniſche Unter⸗ 
richtsminiſterium hat für die in Meran befindliche Penſio⸗ 
nats⸗Handelsſchule die Einſtellung des Unterrichts⸗ und 
Erziehungsbetriebes angeordnet mit der Begründung, daß 
der Eigentümer des Hauſes, in dem ſich die Anſtalt be⸗ 
findet, nicht italteniſcher Staatsangehöriger ſei. Der Be⸗ 
troffene iſt Reichsdeutſcher. 
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Lobdger Volkszeitung 


Der Kurswechsel der britiſchen Außenpolitik, 


London, 3. September. In einem Leitartikel über 
die britiſche Nachkriegspolitk kommt der „Mancheſter Guar⸗ 
dian“ zu intereſſanten Feſtſtellungen über die Kursände⸗ 
rung der britiſchen Außenpolitik in den letzten Monaten. 
Das Blatt ſieht es als erwieſen an, daß es vorwiegend 
Englands Verdienſt geweſen ſei, wenn die unmöglichen 
Reparationsbeſtimmungen des Friedensvertrages ſchließlich 
zum Dawesplan führte, Locarno abgeſchloſſen werden 
konnte und die alte „Entente cordiale“ aufgegeben wurde. 
Die britiſche Außenpolitik habe tatſächlich über Genf, aber 
ohne unmittelbare Verbindung mit Paris oder Berlin 
glänzend gearbeitet. | 

In den letzten Monaten ſei dieſer geſunde Grundſatz 
aufgegeben worden. Der Abſchluß des Flottenabkommens 
mit Frankreich und die Annahme der Theſe, daß die Re⸗ 
ſerveſtreitkräfte nicht in die aktive Landſtärke eines Landes 
eingeſetzt werden ſollen, ſeien deutliche Anzeichen hierfür. 
Die Tatſache, daß ein Abkommen für die Zuſammenarbeit 
beider Freunde nicht beſtehe, ändere hieran nichts. Die 
Bedeutung des Uebereinkommens laufe durchaus auf das 
hinaus, was die Franzoſen genau mit „Neue Entente“ be⸗ 
zeichnet hätten. Die franzöſiſche Außenpolitik habe trium⸗ 
phiert mit dem Ergebnis, daß Frankreich freie Hand in 
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Europa habe, während England von einer aktiven in eine 
paſſive kontinentale Politik hineingetrieben worden ſei. 
Eine Folge dieſer Politik ſieht das Blatt in der Aenderung 
der Haltung Frankreichs in der Frage der Rheinland⸗ 
räumung, die nun ganz im Gegenſatz zum Verſailler Ver⸗ 
trag von deutſchen Gegenleiſtungen abhängig gemacht wer⸗ 
den. Das ſei gleichbedeutend mit der militäriſchen Be⸗ 
ſetzung eines befreundeten Landes, um aus dieſem Geld 
herauszupreſſen. Der gleiche Druck werde ausgeübt, um 
von Deutſchland eine Verpflichtung zu erhalten, daß es 
endgültig auf die Vereinigung mit Oeſterreich verzichte. 
Auch dieſes ſtehe im Gegenſatz zum Verſailler Vertrag. Die 
neue Entente erleichtere dieſe Erpreſſerpolitik. Die deutſch⸗ 
franzöſiſchen Beziehungen ſeien ſeit Jahren nie jo hoff⸗ 
nungslos geweſen als jetzt. Die politiſchen Folgen würden 
ſich noch deutlicher bemerkbar machen, wenn England nicht 
bald wieder zu Locarno zurückkehren ſollte. 


Lord Cuſhendun bei Baldwin. 


London, 4. September. Lord Cuſhendun hat am 
Sonntag Baldwin in Aix les Bains einen Beſuch abge⸗ 
ſtattet. 


Nachklänge zum Vlutbad in der 
Skupſchting. 


Der radikale Abgeordnete Popowicz und der demo⸗ 
kratiſche Abgeordnete Jowanowitſch, die beiden Mitſchul⸗ 
digen am Morde in der Skupſchtina am 20. Juni wur⸗ 
den am Montag vom Unterſuchungsrichter vernommen und 
ſofort verhaftet. Dieſe Verhaftung hat in politiſchen 
Kreiſen das größte Aufſehen erregt. Man erklärt, ſie ſei 
die erſte Konzeſſion gegenüber den Kroaten. 


Zur Flugzeuakataſtrophe in Toul. 

Paris, 4. September. Die Leiche des verunglückten 
Handelsminiſters Bokanowſki wird nach dem Gebäude 
des Handelsminiſteriums überführt werden, wo eine Not⸗ 
kapelle hergerichtet wurde. Die Beiſetzung findet voraus⸗ 
ſichtlich am Mittwoch vormittag auf Staatskoſten ſtatt. 
An der Beiſetzung werden ſämtliche Miniſter mit Aus⸗ 
nahme des in Genf weilenden AußenminiſtersBriand teil⸗ 
nehmen. 


Zur Krönung Achmed Zogus. 


Wien, 4. Auguſt. Zur Krönung Achmed Zogus 
wird noch gemeldet: Das ganze Theater ſpielte ſich in we⸗ 
nigen Minuten ab. Anſchließend wurden 3 Artikel der. 
neuen Verfaſſung angenommen. In dem erſten Artikel 
wird angegeben, daß Albanien ein demokratiſches, parla⸗ 
mentariſches und erbliches Königreich iſt. Der zweite Ar⸗ 
tikel lautet wörtlich: König der Albanier iſt Achmed 
Zogu I., Abkömmling der berühmten Familie der Zogu. 
In dem dritten Artikel iſt ſchließlich geſagt, daß demͤKönig 
allein die ausführende Macht anvertraut iſt. Alle Gerichts⸗ 
urteile erfolgen in ſeinem Namen. Dieſer Komödie gingen 
verſchiedene Todesurteile voraus. In Tirana wurden 7 
Perſonen gehängt, die ſich gegen die Errichtung des König⸗ 
tums ausgeſprochen haben. Aus anderen Teilen Alba⸗ 
niens werden ebenfalls Todesurteile gemeldet. 


Zwei ruſſiſche Vizekonſule in China 
verhaftet? 

Peking, 3. September. Auf Beranlaffung 
der chineſiſchen Behörden in Peking ſoll der Vizekonſul 
der Sſowjetunion Noumow in Tſchantſchu verhaftet wor⸗ 
den ſein. Ferner wird aus Mukden die Verhaftung des 


Eine Be⸗ 


ſſowjetruſſiſchen Vizekonſuls Levin gemeldet. 
ſtätigung der beiden Nachrichten liegt noch nicht vor. 


Zwei Perſonen durch Starkſtrom getötet 

Paris, 1. September. Im Bezirk Mauriac ereig⸗ 
nete ſich bei dem Legen einer neuen elektriſchen Leitung ein 
ſchwerer Unglücksfall. Ein von einer Hochſpannungsleitung 
herabhängender Draht fügte einem zufällig vorübergehen⸗ 
den jungen Manne ſchwere Brandwunden zu. Seine 
Mutter, die ihm zu Hilfe eilte, wurde durch den Strom auf 
der Stelle getötet, ebenſo ein Arbeiter. 


Aus Welt und Leben. 


Schwerer Autounfall bei Münſter i. Weſtf. Ein 
ſchweres Autounglück ereignete ſich am Sonntag auf der 
Hammer⸗Chauſſee. Ein Auto aus Münſter wollte ein an⸗ 
deres Auto überholen und fuhr auf den Fußweg. Hierbei 
ſtreiſte es einen Bahnarbeiter, der zu Boden geworfen 
wurde, einen doppelten Schädelbruch und innere Verletzun⸗ 
gen erlitt. Das Auto überquerte darauf wieder die 
Chauſſee und fuhr in eine Gruppe Kirchgänger. Zwei 
Mädchen wurden ſo ſtark angefahren, daß ſie zu Boden ge⸗ 
ſchleudert wurden. Ein 16 jähriges Mädchen kam dabei ſo 
unglücklich unter die Räder des Autos, daß es zu Tode ge⸗ 
quetſcht wurde. Hierauf fuhr der Wagen in den Chauſſee⸗ 
graben und wurde ſchwer beſchädigt. 

Liebestragödie. Wie aus Kaſſel gemeldet wird, legte 
ſich ein 17 jähriger junger Mann und ein gleichalteriges 
Mädchen in einem Tunnel bei Zierenberg auf die Schie⸗ 
nen, um ſich zuſammen überfahren zu laſſen. Der junge 
Mann wurde geſtern tot, das Mädchen ſchwer verletzt auf⸗ 
gefunden. Man vermutet, daß die beiden dieſe Tat aus 
Liebeskummer begangen haben. 


Tagesnenigkeiten. 


Vollſtändige Abſchaffung der Nachtarbeit 
in Lodz. 
Mit dem 1. April 1929 wird in keiner Fabrik mehr 
Nachtarbeit geleiſtet werden. 

Wie wir bereits berichteten, hat im Laufe der vergan⸗ 
genen Woche der Delegierte des Arbeitsminiſteriums, Mi⸗ 
niſterialrat Zagrodſti, eine Reihe von Konferenzen mit den 
Vertretern der Arbeiter⸗ und Induſtriellenverbände in Sa⸗ 
chen der Abſchaffung der Nachtarbeit in den Fabriken ab⸗ 
gehalten. Wie hierzu der Arbeitsinſpektor Woftkiewicz 
mitteilt, haben dieſe Beſprechungen ergeben, daß mit dem 
1. Januar 1929 keine Erlaubniſſe zur Nachtarbeit an die 
Induſtriellen mehr erteilt werden ſollen. Unter Berück⸗ 
ſichtigung der Folgen der plötzlichen Einſtellung der Nacht⸗ 
arbeit wird der Arbeitsinſpektor den größeren Fabriken 
eine Verlängerung der Erlaubnis zur Nachtarbeit um 3 
Monate zugeſtehen. Nach Ablauf dieſes Termins, d. h. 
mit dem 1. April 1929, wird die Nachtarbeit in den In⸗ 
duſtrieunternehmungen in Lodz vollſtändig abgeſchafft ſein 
und keinerlei Ausnahmen gemacht werden. (b) 


— 


Vor der Entſcheidung. 


Wie ſchon gemeldet, hat der Vollzugsausſchuß des 
Klaſſenverbandes der Arbeitnehmer in der Textilinduſtrie 
beſchloſſen, den bisher laufenden Lohnvertrag noch vor dem 
15. d. M. zu kündigen. Dieſe Kündigung bedeutet den Be⸗ 
ginn einer Lohnaktion innerhalb der Textilinduſtrie. Es 
iſt zu erwarten, daß der Praca⸗Verband, deren Leitung für 
Mittwoch eine allgemeine Verſammlung der Verbands⸗ 
mitglieder anberaumt hat, ſich dieſer Aktion an⸗ 
ſchließen wird, um jo mehr als die Verbandsleitung den 
Zeitpunkt für den Beginn einer Lohnaktion zurzeit für 
durchaus geeignet hält. Auf dem gleichen Standpunkt 
ſtehen auch die chriſtlichen Gewerkſchaften. Alle drei Lodzer 
Arbeitnehmerverbände werden Ende der Woche zu einer 
gemeinſamen Sitzung zuſammentreten, auf der alle mit dem 
Beginn der Lohnaktion zuſammenhängenden Fragen er⸗ 
örtert werden ſollen. 


— 


Vom Arbeitsvermittlungsamt. Im Bereiche des 
Lodzer ſtaatlichen Arbeitsvermittlungsamtes waren am 1. 
September 15 540 Arbeitslose regiſtriert, davon kamen 
auf Lodz 10 502, Pabianice 1466, Zdunſka⸗Wola 570, 
Zgierz 1165, Tomaſchow 1473, Konſtantynow 139, Ale⸗ 


randrow 111, Ruda⸗Pabianicka 71. In der vergangenen 
Woche erhielten 3497 Arbeitsloſe Unterſtützungen. In 


derſelben Zeit verloren 656 Arbeiter ihre Beſchäftigung, 
während 899 angeſtellt wurden. Das Amt verfügt über 
83 freie Stellen für Arbeiter verſchiedener Berufe. 


Die Regiſtrierung des Jahrganges 1910. Heute, 
Dienstag, den 4. September, haben ſich in der Petrikauer 
212 die Männer des Jahrganges 1910 zur Regiſtrierung 
zu melden, die im Bereich des 1. Polizeikommiſſariats 
wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben M bis 
beginnen, ſowie diejenigen mit den Anfangsbuchſtaben L 
bis P, die im Bereich des 7. Polizeikommiſſariats wohnen. 
Morgen haben ſich diejenigen jungen Männer des Jahr⸗ 
ganges 1910 zu melden, deren Namen mit den Buchſtaben 
Sz bis Z beginnen und die im Bereich des 1. Kommiſſa⸗ 
riats wohnen, ſowie diejenigen mit den Anfangsbuchſtaben 
SR bis U, die im Bereich des 7. Polizeikommiſſariats woh⸗ 
nen. (p) 

Wann erhalten die Gattinnen von Reſerviſten keine 
Unterſtützung? Die Militärbehörden geben bekannt, daß 
die Gattinnen der zu Uebungen einberufenen Reſerviſten 
keine Unterſtützungen erhalten, wenn die Ehe nach Ablauf 
der Uebungen oder während der Uebungen geſchloſſen 
wurde. (p) 

* Der Staat iſt den Invaliden gegenüber haftbar. 
Angeſichts der militäriſchen Uebungen, die gegenwärtig 
ſtattfinden, iſt die Entſcheidung des Oberſten Gerichts in 
der Frage, ob der Staat für Verletzungen haftbar iſt, die 
die Reſerviſten bei den Uebungen davontragen, von großer 
Wichtigkeit. Ein gewiſſer Wujeik, Schloſſer von Beruf, 


m 
— 
— 
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iſt als Reſerviſt zu den Uebungen eingezogen worden 
Während eines Manövers iſt er von einer „blinden“ Kugel 
ſo unglücklich getroffen worden, daß er 25 Prozent ſeiner 
Arbeitsfähigkeit einbüßte. Er ſtrengte daher eine Klage 
auf Schadenerſatz an. In den erſten beiden Inſtanzen er⸗ 
klärte das Gericht die Haftbarkeit des Staates für be⸗ 
ſtehend an. Die Generalſtaatsanwaltſchaft war jedoch mit 
dieſer Entſcheidung nicht einverſtanden und beantragte 
beim Oberſten Gericht Kaſſation des Urteils. Die Klage 
auf Kaſſation wurde von der Staatsanwaltſchaft damit be⸗ 
gründet, daß die Schießerei im Intereſſe des Staates ſtatt⸗ 
gefunden habe. Das Oberſte Gericht lehnte die Forderung 
auf Kaſſation jedoch ab und beſtätigte das Urteil. In der 
Urteilsbegründung heißt es, daß der Staat verantwortlich 
für den Schaden iſt, den in Friedenszeiten ein Staats⸗ 
funktionär einem Bürger, in dieſem Falle dem Reſerviſten 
zufügt. Dieſes Urteil iſt von weittragender Bedeutung, 
da es ein für allemal die Verantwortlichkeit des Staates 
für Schäden feſtſtellt, die Bürgern vom Staate (feinen 
Funktionären) zugefügt werden. 

Umm die Regiſtrierung der Häusler. Vorgeſtern fand 
eine Konferenz im Magiſtrat ſtatt, die der Frage der Re⸗ 
giſtrierung der Werkſtätten der Häusler gewidmet war. 
Dieſe Konferenz war auf Grund eines Schreibens einbe⸗ 
rufen worden, das vom Handwerkerverband in der Ogro⸗ 
dowa 10 an die Induſtrieabteilung des Magiſtrats geſandt 
worden war und in dem gebeten wurde, die Häusler von 
der Regiſtrierungspflicht zu befreien. Die Gründe der 
Häusler wurden vom Stadtverordneten Milman vertre⸗ 
ten, der erklärte, daß ſich der Magiſtrat auf das Geſetz über 
die Krankenkaſſe vom Jahre 1920 und auf das Geſetz über 
die Arbeitsgerichte vom Jahre 1928 beziehen müßte. Die 
Gründe wurden jedoch von den Magiſtratsvertretern nicht 
anerkannt, die der Anſicht waren, daß ſich die Häusler im 
eigenen Intereſſe regiſtrieren müßten. Da es zu keiner 
Einigung kam, beſchloß der Magiſtrat, ſeine Anſicht der 
Wojewodſchaft mitzuteilen. Der Handwerkerverband hat 
außerdem bei der Wojewodſchaft Berufung eingelegt. (p) 


Lodz ſoll Anſchluß an den internationalen Zug erhal⸗ 
ten. Der polniſche Delegierte zur internationalen Ver⸗ 
kehrskonferenz erteilte auf der Durchreiſe durch Lodz den 
Preſſevertretern eine Unterredung in Angelegenheit der 
Umleitung des internationalen Zuges Paris Warſchau— 
Moskau. Bekanntlich hat der Beſchluß des Verkehrsmini⸗ 
ſteriums, den internationalen Zug unter Umgehung von 
Lodz über Kutno zu leiten, in allen Kreiſen der Stadtodz 
einen Sturm der Entrüſtung hervorgerufen. Der Dele⸗ 
gierte wies darauf hin, daß für den Beſchluß des Verkehrs⸗ 
miniſteriums die Verkürzung der Strecke ausſchlaggebend 
geweſen war. Die Verkürzung der Fahrzeit um 70 Mi- 
nuten bedeute einen Gewinn von 16 Stunden, denn ſo⸗ 
wohl die Linien in Polen als auch in Rußland ſind ſchon 
beſetzt durch andere Züge, deren Fahrpläne ſich nicht mehr 
ändern laſſen. Durch die Verkürzung der Strecke werden 
die Reiſenden die Route Warſchau— Moskau wählen, ſtatt 
wie es bisher meiſteus der Fall geweſen war, Deutſchland 
Riga — Moskau, denn fie werden 16 Stunden früher in 
Moskau ſein. Was die Umgehung von Lodz anbelangt, 
ſo meinte der Delegierte, daß dieſe unvermeidlich ſei, doch 
werde Lodz Waggons, auch Schlafwagen, erhalten, die in 
Kutno bzw. Poſen an den internationalen Zug angeſchloſ⸗ 
ſen werden würden, ſo daß die Reiſenden nicht umzusteigen 
brauchen. f 
Die Beerdigung Ignacy Bieleckis, des Leiters der 
Sicherheitsabteilung bei der Lodzer Wojewodſchaft, der 
bekanntlich beim Baden im Dnieſtr ertrunken iſt, findet, 
wie uns mitgeteilt wird, morgen um 12 Uhr mittags von 
der Totenhalle des Kalviniſchen Friedhofes in Warſchau 
aus ſtatt. f 
Wer hat zu den Gerichtsakten Zutritt? Der Vor⸗ 
ſitzende des Lodzer Bezirksgerichts erließ an die Sekreta⸗ 
riate der Gerichte eine Verordnung, wonach die Gerichts⸗ 
akten nur den Rechtsanwälten und den Applikanten vor⸗ 
gezeigt werden dürfen, die eine beſtimmte Sache führen 
und eine Vollmacht beſitzen. Durch dieſe Verordnung wer⸗ 
den die Gerichtsakten den unberufenen Perſonen (Winkel⸗ 
advokaten) verſchloſſen, da in derſelben Zeit ſehr viele 
Akten verſchwunden ſind. (p) 


Ein Aktenfund aus dem Jahre 1897. Am 30. Auguſt 
trafen Kanaliſationsarbeiter an der Ecke Petrikauer und 
Plac Wolnosci auf eine Kriſtallflaſche, in der ſich Papiere 
und Gold⸗ und Silbermünzen befanden. Die Arbeiter 
gaben die Sachen nicht ab, ſondern zerſchlugen die Flaſche 
und verteilten das Geld unter ſich. Der Magiſtrat konnte 
jedoch einen Teil der Münzen ſowie den auf Pergament⸗ 
papaier von den Stadtbehörden im Jahre 1897 geſchrie⸗ 
benen Akt wiedererlangen. Der in ruſſiſcher Sprache ge⸗ 
ſchriebene Akt lautet folgendermaßen: „Dieſer Bürger⸗ 
ſteig wurde im Jahre 1897 von der Petersburger Bau⸗ 
geſellſchaft unter der Aufſicht des Stadtarchitekten Hel⸗ 
minſti gelegt. Stadt Lodz, 9. September 1897. Magi⸗ 
ſtrat von Lodz: Stadtpräſident WI. Pienkowſki, Räte 
E. Olewſki und F. Stempnowſki.“ Die Flaſche war in 
einer Tiefe von 90 Zentimeter eingegraben. (p) 


d. Albert Mazur 
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Am Sonntag, 9. September, manifeſtiert 


die Arbeiterſchaft der Stadt Lodz für die Kämpfer für 
Freiheit und Sozialismus der Nevolutionsjahre 1905-1906 


Alle Mitglieder und Freunde der D. S. U. P. jammeln ſich um 8 Uhr 
morgens in dem Patte lok 1 der zuſtändigen Or zsgruppen der Pa tei — 
Betr kauer 109, Bednarſfka 10, Rajtera 11, Nowo⸗Ta goma 31, Nysza 36 
(Chofny), 00" wo der geſchloſſene Abma ſchmit Parteifa nne zum Sammel⸗ 
ort der Tetlnthmer aller jo; al ſtiſchen polltiſchen und gewe kſchaftlichen Orga 


niſationen, Wod ny Rynek, zu erfolgen hat. 


Um 10 Uhr morgens erfolgt Auſfſtellung und Abmaſſch von Wod ny 
Rynek nach dem Revolutionsgräberdenknal am Konſtantynower 


gefallenen Helden! 


Dezirkserekutive der Stadt Lodz. 
CCC 


Lutoſtanſki freigeſprochen. 


Geſtern früh um 10% Uhr begann vor dem Lodzer 
Bezirksgericht die Verhandlung gegen Alexander Lutoſ⸗ 
tanſki, dem ehemaligen Polizeiaſpiranten, der angeklagt 
war, mehrere Banditenüberfälle begangen zu haben. Der 
Verhandlungsſaal war bereits vom frühen Morgen an 
überfüllt. Der Angeklagte befand ſich bisher auf freiem 
Fuß. Gegen 10% Uhr betrat der Gerichtshof, der ſich aus 
den Richtern Korwin⸗Korotkiewicz, Kozlowſki und Pniewfki 
zuſammenſetzt, ſowie der Staatsanwalt Zabinſki den Saal. 
Der Angeklagte wird von Rechtsanwalt Hofmokl vertei⸗ 
digt. Da ſich die Zivilklägerin Klaudia Szezepanſka nicht 
eingefunden hatte, ſondern erſt nach einer Stunde erſchei⸗ 
nen ſollte, wurde die Verhandlung um dieſe Zeit vertagt. 

Nach dieſer Unterbrechung wurde die Feſtſtellung der 
Zeugen vorgenommen, worauf der Vorſitzende die Anklage⸗ 
akte verlas, die im Auszug lautet: N 

Am 16. Januar d. J. kam um 8 Uhr abends in den 
Laden der Klaudia Szezepanſki in der Nawrot 43 ein 
Mann und forderte Schnaps. Als ihm dieſer verweigert 


wurde, bat er um einen Imbiß. Frau Szezeranſka bot ihm 


Wurſt an, doch ſchien der Mann zu überlegen, was er neh⸗ 
men ſolle. Plötzlich zog er einen Revolver hervor und for⸗ 
derte die Ausfolgung der Kaſſe. Die eingeſchüchterte 
Ladeninhaberin ging an den Schub und gab die darin be⸗ 
findlichen 187 Zloty heraus. Hierauf führte der Bandit 
die Frau nach der anſchließenden Wohnung und entfernte 
ſich. Am 5. Februar d. J. kam um 11 Uhr früh in die 
Wohnung der Beſitzerin einer Bäckerei in der Skladowa, 
Emilie Groß, ein Mann und verlangte Brot. 2 Als ihm 
dieſes gegeben wurde, gab er einen 50⸗Zlotyſchein, mit dem 
ſich die Beſitzerin in den anſchließenden Laden begab. Als 
ſie mit dem gewechſelten Gelde zurückkehrte, zog der Mann 
plötzlich einen Revolver, deckte ihr die Augen mit einer 
Hand zu und befahl ihr, ſtill zu ſein, widrigenfalls er 
ſchießen würde. Frau Groß ſtieß jedoch einen Schrei aus, 
der ihren im Laden beſchäftigten Mann herbeilockte. Beim 
Anblick des Banditen warf ſich Herr Groß auf dieſen, ob⸗ 
gleich die Waffe gegen ihn gerichtet wurde. Der Bandit er⸗ 
griff die Flucht und ließ die 50 Zloty, die er für das Brot 
gegeben hatte, zurück. Auf ſeiner Flucht wurde er von den 
Hausbewohnern Adela und Agnieſzka Majeranowſka ge⸗ 
ſehen, die ihn jedoch nicht genau anſchauten. In beiden 
Fällen wurde ſofort eine Unterſuchung eingeleitet, doch 
konnte der Täter nicht ermittelt werden. Am 9. Februar 
traf der Poliziſt des Lodzer Unterſuchungsamts Antoni 
Felieianiak in Warſchau den ehemaligen Polizeiaſpiranten 
Lutoſtanſki, der ihn fragte, ob er gekommen ſei, um ihn 
ſchon zu verhaften. Während des Geſprächs erzählte er 
Felicianiak, er wiſſe, wer die Ueberfälle auf die Läden be⸗ 
gangen habe, doch werde er nichts ſagen, auch werde das 
Lodzer Unterſuchungsamt nichts herausbekommen. Von 
dieſen Geſprächen machte Felicianiak dem Oberkommiſſar 
Weyer und dem Aſpiranten Klimek Mitteilung. Auf Grund 
dieſer Erzählung und wegen des Umſtandes, daß nach der 
Abreiſe Lutoſtanſkis die Ueberfälle in Lodz aufhörten, 
ſchöpfte man den Verdacht, daß Lutoſtanſki ſelbſt der 
Täter ſein könne. Bei einer daraufhin durchgeführten 
Gegenüberſtellung erkannten Frau Szezepanjak und Frau 
Groß in Lutoſtanſki den Täter, den fie auch ſchon vorher 
auf 20 Photographien erkannt hatten. 

Nach Verleſung der Anklageakte fragte der Vorſitzende 
den Angeklagten, ob er ſich zu dem ihm zur Laſt gelegten 
Verbrechen bekenne. Mit lauter Stimme antwortete dieſe⸗ 
mit einem Nein. Er erzählte, daß er ſeit dem 3. Februar in 
Warſchau gewohnt habe. Anfänglich habe er in einem 


Der blutige Sonntag. In der Gazowa entſtand am 
Sonntag eine Schlägerei, während der der 53 Jahre alte 
Joſef Kempfki, Alexandrowſka 39, der 22 Jahre alte Wac⸗ 
law Famecki, Gazowa 5, und der 40 Jahre alte Stanislaw 
Pawlowſki mit ſtumpfen Gegenſtänden arg zugerichtet wur⸗ 
den. — Der Zeromſkiego 39 wohnhafte 25 Jahre alte 
Jan Grzegorzewſki wurde im Park „Wenecia“ in der Pa⸗ 
bianicer Chauſſee 39 von einem unbekannten Manne 
überfallen, der ihm einen Meſſerſtich in die linke Schulter 
beibrachte. 
tag abend der 21 Jahre alte Bronislaw Styezynſki, wohn 


haft Slomianſka 25, von einem Manne überfallen und mit 
einem Meſſer am Kopf erheblich verletzt. — Während einer 
Schlägere an der Ecke Konſtytueyjna und dem 3. Mai⸗Park 


wurde der 16 Jahre alte Joſef Marszalek durch einen 
Meſſerſtich in die Schulter verletzt. — In der Wschodnia 


In der Przendzalnianga 64 wurde am Sonne | 


1 
1 


Hotel Wohnung genommen, doch ſei er ſchon am nächſten 
Tage jenem Bekannten, dem Redakteur Godlewfki begeg⸗ 
net, der ihn aufforderte, zu ihm ſchlafen zu kommen, da der 
bei ihm wohnende Polizeiaſpirant Mninſki in dieſer Nacht 
zu einem Feſt gegangen ſei. Auf die Frage des Vorſitzen⸗ 
den, ob er dem Poliziſten Felicianiak geſagt habe, daß er 
den Täter der Ueberfälle kenne, erwiderte er, er häbe nur 
geſagt, daß er ihn ausfindig machen könnte. Er habe ſich 
mit ihm auf dem Hauptbahnhof verabredet, um mit ihm 
nach Lodz zu fahren. Er ſei jedoch verhaftet und nach Lodz 
geſchafft worden. Sein Verhältnis zum Oberkommiſſar 
Weyer ſei das eines Untergebenen zum Vorgeſetzten ge⸗ 
weſen, da er eine andere Stellung bekommen ſollte. 

Hierauf ſchritt das Gericht zur Vernehmung der Zeu⸗ 
gen. Als erſte ſagte Frau Szezepaniak aus, die eingehend 
den aus der Anklageakte bekannten Ueberfall ſchilderte. 
Sie fügt hinzu, daß ſie in dem Angeklagten weder aus den 
Bildern noch bei der Gegenüberſtellung den Täter erkennen 
konnte. Sie habe nur einige Aehnlichkeiten feſtgeſtellt. 
Hierauf ſagte die Zeugin Paulina Groß aus, die ebenfalls 
den bereits bekannten Ueberfall ſchilderte. Zeuge Oberkom⸗ 
miſſar Weyer erklärte, daß die von den Ueberfallenen ge⸗ 
machte Beſchreibung des Täters ihn davon überzeugten, 
daß beide Ueberfälle von einer und derſelben Perſon verübt 
worden waren. Die Umſtände beider Ueberfälle waren 
außerdem auch ſehr gleich. Als der Poliziſt Felicianiak in 
Warſchau weilte und Lutoſtanſki traf, waren deſſen erſte 
Worte, ob er gekommen ſei, um ihn zu verhaften. Da 
ſchließlich die überfallene Frau Szezepaniak während ihrer 
Ausſagen erklärte, der Täter habe auf ſie den Eindruck 
eines Geheimpoliziſten gemacht, ſei er zu der Ueberzeugung 
gelangt, daß eine Gegenüberſtellung ſtattfinden müſſe. Von 
den ihr vorgelegten 26 Photographien habe Frau Szezepa⸗ 
niak die Lutoſtanſtis herausgezogen. Entlaſſen ſei der 
Angeklagte worden auf Grund des Art. 116 über den 
Dienſt der Staatsbeamten (ohne Angabe der Gründe). 

Nach dieſen Ausſagen ordnete das Gericht eine 
Mittagspauſe bis 5 Uhr an. (p) 

Nach Wiederaufnahme der Verhandlungen geht das 
Gericht zur Vernehmung der übrigen Zeugen über. Die 
Zeugen: Aſpirant der Warſchauer Unterſuchungspolizei, 
Mninſki, und der Warſchauer Journaliſt Godlewski er⸗ 
brachten den vollen Alibibeweis für Lutoſtanſki, indem ſie 
kategoriſch nachwieſen, „daß dieſer die ganze Zeit vom 
3. bis 6. Februar, d. i. während der Zeit, als der Raub⸗ 
überfall auf Frau Emilie Groß, Skladowa 19, verübt wor⸗ 
den iſt, in ihrer Geſellſchaft verbracht habe. Was jedoch den 
Raubüberfall anbetrifft, der am 16. Januar d. J. auf den 
Laden der Klaudja Szezepanſka in der Nawrot verübt wor⸗ 
den iſt, wurde die Unſchuld des Angeklagten durch die Aus⸗ 
ſagen der Ueberfallenen ſelbſt dargetan, die angab, von 
einem blonden, mittelgroßen und ſehr blaſſem Mann über⸗ 
fallen worden zu ſein, welche Perſonalbeſchreibung nicht 
im geringſten auf die Perſon des Angeklagten, der brünett 
iſt, paßt. Nach den Plädoyers des Staatsanwalts Za⸗ 
binſki und des Verteidigers des Angeklagten, Rechts⸗ 
anwalts Wilhelm Hofmok! zog ſich das Gericht zu einer 
Beratung zurück, die lediglich drei Minuten dauerte, wo⸗ 
rauf das Urteil verkündet wurde, demzufolge der 34 jährige 
Angeklagte Alexander Lutoſtanſki, ehemaliger Polizei⸗ 
aſpirant in Lodz und Leiter der 1. Brigade der Unter⸗ 
ſuchungspolizei, von der Anklage der ihm zur Laſt gelegten 


Raubüberfälle wegen Mangels an Beweiſen freigeſprochen 


(p) 


wurde. 


20 in Baluty wurde der 16 Jahre alte Zygmunt Witoſiak, 
wohnhaft in der Zielona 27 in Baluty, von unbekannten 
Tätern durch Meſſerſtiche ſchwer verwundet. — In der 
Alexandrowſka 108 fand am Sonnabend 
ſtatt, zu der der Alexandrowſka 114 wohnhafte Otto Krü⸗ 
ger nicht geladen war. Er ging aber trotzdem hin und 
wurde von den Gäſten feindlich empfangen. Mehrere von 
ihnen warfen ſich auf ihn und brachten ihm mehrere 
Meſſerſtiche bei. In allen dieſen Fällen erteilte ein Arzt 
der Rettungsbereitſchaft die erſte Hilfe. (p) 

Unfälle. Die 9 Jahre Alfreda Chruscicka, wohnhaft 
Zielona 55, ſpielte am Sonntag mit mehreren anderen 
Kindern auf dem Hofe Haſchen. Dabei ſtolperte ſie und 
fiel ſo unglücklich hin, daß ſie ſich einen Beinbruch zuzog. 
— In dem Luna⸗Park in der Narutowicza ereignete ſich 
am Sonntag der erſte Unglücksfall. Der 16 Jahre alte 


Walde in folgender Reihenfolge der Ortsgruppen: Bezirksex ku ive, Jugend⸗ 
band, Lodz Zentrum, Lodz⸗Süd und Chojny, Lodz Nord, Lodz Of. 

Am Revo ut onsdenkmal findet die Beitittung der ſterblichen Ueber: 
reſte der bei Alexandrow gefallenen Kämpfer ſtatt. 

Barteigenoffen und Freunde rüftet und erſcheint zahlreich 
zur Manifeftation für die für unfer Recht und unfere Freiheit 


eine Hochzeit 


Ernſt Mund, wohnhaft Zeromſkiego 111, ſtürzte von einem 
Karuſſell ab und fiel ſo unglücklich hin, daß er ſich einen 
Hüftenbruch zuzog. — Der 28 Jahre alte Rudolf Paweow 
aus dem Dorfe Wola Zaraſinſka ſtürzte am Sonntag auf 
der Strecke Lodz⸗Pabianice aus einem in voller Fahrt be⸗ 
findlichen Zufuhrbahnwagen. Er trug erhebliche Ver⸗ 
letzungen davon. — In dem Dorfe Male Lagiewniki be⸗ 
ſaß der Schulze Joſef Piaſecki einen biſſigen Kettenhund. 
Am Sonntag näherte ſich der 12 Jahre alte Henryk Bana⸗ 
ſtak, wohnhaft in der Lagiewnickaſtr. 44, allzu nahe der 
Hundebude und reizte das Tier. Dieſes ſprang plötzlich 
auf den Knaben zu und brachte ihm furchtbare Bißwunden 
im Geſicht und am Halſe bei. Die erſchreckten Nachbarn 
benachrichtigten ſofort die Rettungsbereitſchaft der Kran⸗ 
kenkaſſe, deren Arzt den verletzten Knaben nach dem Anne⸗ 
Marien⸗Krankenhaus ſchaffte. Da nicht feſtgeſtellt werden 
kann, ob der Hund nicht tollwütig iſt, begab ſich eine Kom⸗ 
miſſion nach dem Dorfe, die das Tier tötete und einer Un⸗ 
terſuchung unterziehen wird. (p) 


Die Flucht aus dem Leben. Der Kowienſka 18 wohn⸗ 
hafte 22 Jahre alte Artur Schiller verſuchte am Sonntag 
ſeinem Leben ein Ende zu machen, indem er Sublimat zu 
ſich nahm und ſich dann die Schlagadern an beiden Hän⸗ 
den öffnete. Zum Glück wurde die Tat bald darauf be⸗ 
merkt, ſo daß die Rettungsbereitſchaft der Krankenkaſſe 
verſtändigt werden konnte. Ein Arzt erteilte dem Lebens⸗ 
müden die erſte Hilfe und ſchaffte ihn in ſehr bedenklichem 
Zuſtande nach dem Radogoszezer Krankenhaus. Der 
Grund zu der Tat iſt in Familienzwiſtigkeiten zu ſuchen. 
— Die 56 Jahre alte Rzgowſka 90 wohnhafte Julia Tar⸗ 
nowſka nahm in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Jod zu ſich. Ein 
Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte ihr die erſte Hilfe und 
beſeitigte jede Lebensgefahr. — Um feinem Leben ein Ende 
zu machen, nahm der 28 Jahre alte Bronislaw Bogas, 
wohnhaft in der Dombrowſkiego 18, Eſſigeſſenz zu ſich. 
Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft nahm eine Magenjpü- 
lung vor und ſchaffte den Lebensmüden nach der ſtädtiſchen 
Krankenſtelle. — Die Rzgowſka 40 wohnhafte Julianna 
Tarnowſka verſuchte ihrem Leben durch Einnehmen von 
Jod ein Ende zu machen. Ein Arzt der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft erteilte der Lebensmüden die erſte Hilfe und beſei⸗ 
tigte jede Lebensgefahr. (p) 

Der heutige Nachtdienft in den Apotheken. F. Wofeickis 
Nachf., Napiurfomftiego 27, W. Danielewſki, Petrikauer 127, 
P. Ilinieki u. J. Comer, Wulczanſka 37, Leinwebers Nachf., 
Platz Wolnosci 2, J. Hartmans Nachf., Mlynarſka 1, J. Ka⸗ 
hane, Alexandrowſka 80. (p) 

Einem Amtsrichter, der magenleidend war, hatte ſein 
Hausarzt den Rat gegeben, während der Gerichtsverhand⸗ 
lungen ein paar Tropfen Bordeaux zu trinken. Deshalb 
ſtand immer ein gefülltes Glas auf ſeinem Richtertiſch. 
Eines Tages hatte er einen ſchwierigen Fall zu entſcheiden. 
„Können Sie beſchwören, daß Sie eben die Wahrheit ge⸗ 
ſagt haben?“ fragte der Richter. „Und ob,“ erwiderte der 
alſo Angeredete. „Wenn ich gelogen habe, ſo ſoll mich 
dies Glas Wein erſticken.“ Bei dieſen Worten nahm er 
das Glas des Richters und leerte es bis zur Neige. 


beutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polen 


Lodz, Zentrum. Borkandsjigung. Morgen, Mittwoch, 
den 5. September 1 I, um 730 Uhr abends, findet im Partei- 
lokal, Petrikauer 109, eine Sitzung des Ortsgruppen Vorſtandes 
ſtatt Infolge der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt die Anwe⸗ 
ſenheit aller Vorſtands mitglieder unbedingt erforderlich. 


Lodz⸗Oſt. Achtung, Miliz! Heute, Dienstag, 
Zuſam nenkunft der Miliz in der Nowo Targoma 31. 
Da Wichtiges zu beſprechen iſt, it nas Erſcheinen aller 
Mittzleute erforderlich. Der Kommandant. 

Ortsgruppe Lodz Süd. Morgen, Mittwoch, um 7 Uhr 
abends, findet im Parteilokal, Bednarſka 10, eine ordentliche 
Vorſtandsſitzung mit den Verttauensmännern ſtatt. Um pünktli⸗ 
ches Etſcheinen wird erſucht. 


— 


Deutſcher Sozlaliſtiſcher Jugenoͤbund Polens, 


Lodz, Zentrum. Gemiſchter Chor. Morgen, Mittwoch, 
den 5 September, 7.80 Uhr abends, findet die Geſanaſtunde im 
Lokal, Nawrot 20, im Druckerſaale ſtatt Um vollzähliges und 
pünktliches Eiſcheinen der Sänger und Sängerinnen wird gebeten. 

Der Obmann. 

Lobz⸗ Zentrum. Neuanmeldungen von Mitgliedern in 
den Jugendbund werden jeden Montag, Dienstag Donnerstag 
und Freitag, von 7 Uhr abends ab, im Parteilokal, Petrikauer 
Nr 109, im Hofe, rechts, entgegengenommen. 


Verantwortlicher Schriftieiter: . v. Otto Heike, Herausgeber; 
Endmig Kuk, Druck: J. Baranowſki, Eodz, Petrikauer 109. 
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mit der 
bezaubernden 


LE 
Kino⸗Theater 


‚WODEWIL 


Petrikauer Straße, Ede Gluwna. 
Der Film wird gleichzeitig in den Kino» Theatern 


„ODEON” und 
„WODEWI 5 


Heute 


Im Eröffnungs- Programm gelangt der faszinierende Film 


„Spiele der Ceidenſchaft“ 
Dolores del Rio & Aufführung. 


8 Aa ßer Programm eine Farce ſowſe die intereſſante „Gaumont“ Schau. 


Sinfonie Orcheſter im „Wodewil“ unter Lei ung des Herrn 
J. Goldluſt. im „Odeon“ unter 2 t ung des Herrn 5. Ptetruszka 


Nr. 246 


GOGO OOO 


THHH TTT 


Auf Raten! 


Damen: u. Herren⸗Mäntel 


Hereen- Anzüge 


von den einfachſten bis zu den eleganteſten 


empfiehlt: 


OdziezPolsk 


in Lodz, 


Achtung! Bei Ratenzahlungen Merben keinerlei Prozente binzugerechnet. 


m 


PEN ESEIER 


Gymanfium „KU LTURA« | 


Petrikauer 85 


Diatetamyta 
1 Et, Seen 
— 


. den e 


der Staatsgymtaſten 
Petrikauer 85 


Schulgebühr: 28 31. monatlich. 


Staatsbeamte find von der Zahlung befreit. 
Die Kanzlei iſt täglich von 10—1 und 6-8 Uhr abends geöffnet. 


— 
20 


von den heschelden- 


TOP! 
sten bis zu den Wur- 


Hobel =: 


Kaufe nur bei der Firma 


F. NASIELSKI 


Rzgowska 2, Tel. 43-08. 


Grosse Auswahl verschiedener Metallbett- 
stellen. Günstige Bedingungen. Lang- 
2... Jährige Garantie. 


von on Merten; Spe ſaliſten 

Heilanſtalt w.sahuärztligen Kabinett 
Potzilaure 294 (am Seyerſchen Ringe), Tel. 22. 

Get Ser Ballast . * 

empfang Patienten alles Rrautſheiten täglich von 

8 10 Ups früh bie 6 Uhr abends. . 
Impfungen gegen Pecken, Analyfen ( am, Blat — 

— Sperma, Spatum nfw.), Operationen, nd 

Arantenbefude. — Rouinitetion 8 Zletg, 

— und Eingriffe nach Dezabredanng. Elektrisch 

ampenbeſtrahlung, Elektriſferen, Norntgen. 

2 Bar Bann goldene and Platin-Brüden 

n nehlinei bis 2 ln nachm 


7. Graphiſche Anftalt son 
J. Baranowfki 


Lodz, Petrikauer 109, Tel. 38:60 


fährt jegliche ins Fach ſchlagende Arbeiten ſchnell, außerſt 
geſchmackvoll und zu Konkurrenzpreiſen aus, und zwar 
Üftienformulare, Programme, Preisliken, Zirkulare Bis 
letts, Rechnungen, Quittungen, Zirmenbrieibogen und 
Nemorandums, Bücher, Werke, Nekrologe, Adreſſen, Pro⸗ 
ſpekte, Deklarationen, Einladungen. Aſſiche, Nechenlmats⸗ 
berichte, Plakate, Tabellen, Karten jeglicher Art uſw. 
Für dentfhe Vereine 10 Prozent Ermäßigung. ö 


Ain Aren Lathen 


gute, billige, 


können ſich melden in der 
Dameaſchneiderei 
Puſta 13. 


Perfekte 2663 


Hieierinnen 


können ſich melden bei E. 
Schatnik. Sluwna 31. 


Dienſtfrau, 


alleinftehend, in mittleren 
Jahren, mit guten Empfeh⸗ 
Jungen, kann ſich melden 


Ztelona 27, beim Haus wirt 


Ein 


Dienfimädehen 


De kftrape 23, Wohn 15 


Alte Gitarren 
und Geigen 
kaufe und repariere, auch 
ganz zerfallene. Muſikin⸗ 


ſteumentenbauer J. Höhne 
Nlexanòrowſka 64. 2 


Loder Sporiverein 
„Pogon“ 


Am Sonntag, den 9. September I. J., 
finder im Lokales des Dombrowaer Turnveieins, Tur 
szynſta 19, unfer dies jähriges 


Sternſchießen 


ſtatt, zu welchem wir alle Mitglieder, deren Angehs 
rige, ſowie Freunde und Gönner des Vereins höflichſt 


einladen. Die Verwaltung. 
Annonce: Das Feſt findet bei j der Witterung ſtatt. 


Schnell trocknende vi 
Glanz Zubbodenfarben 
„Albalin“ 


Mineralfarbe „Siler“ 
für Faſſadenanſtriche 


„Preolit“, Noſtſchutzfarbe 
Holländiſchen Firnis 


empfiehlt zu niedrigen Preiſen 
die Farbenhandlung 


Kofel & Co, Przejazd fr. 


Filiale Petrikauer Nr. 98. 


SM e 
2 2 8 * ® * 
Kinematograf Oswiatowy 
ar eine iröp üs tesa“ 
94 wtorke, dnia 5 1 ponledlalku, dnla 10 wrzesniu 
a rom wincznie, 


Dia dorostych naar seansöw o godx, 18.43 i 21, 
‚w soboty i „ niedziele o godz. 16,45, 18.45 i 21. 


TragedjaDomu Habsburg 
Dramat W ı3 aıtach 

Die mfodziezy poczatek seansow o godz. 15 i 17, 
w. soboty i w niedziele o godz. 13 i 15. 

WILHELM TELL (Bojownik o wolnosé) 

Dramat w 8 aktach osnut» na tle powiesci F. S yllera 

Role glöwne odtwar:aja: Konrad Veidt, Xenia Desni, 
a Morena, Herman Valentin i Jan R iman 


@ poerzekainınch dz. de g. 22 audycje radiotealezne, 


tore eee din derssiycbt 1-70, 11—60. HI— 5 
„ladriatrı 1-7 270 0, 


Theater- und Kinoprogramm 
Teatr Miejski: „Fürſtin Turandot“. 
Gong: Weiberſommer. 

Luna: Sturmflut. 

Casino: Der rote Teufel. 


Splendid: 1. Sch äme dich, Difi! 2. Im Reiche 
des filb rnen Lö wen. 


Odeon: Ptinz und Apachin. 
Wodewil: Spiele der Leidenſchaft. 
Czary: Eine Märtyrerin der Ehe. 


Kino Oswlatowe: Die Tragödie des Hauſes 
Habsburg. 


194 
Dellarben, beſte Qualit ãt 
in allen Nuancen 


Gut u. vorteilhaft 


decken Sie Ihren Bedarf au Herren, 
Damen- und Rieder · Garderoben 


K. Wihan 


Inhaber Em. Scheffler 
Lodz, Sluwnaſtr. 17. 
Beſtellungen nach Maß werden aus eigenen und 


anvertrauten Stoffen pünktlich und gut paſſend 
ausgeführt. 


Dr. B.DONCHIN 


Epezialarzt für Uingentsantheiten 


„ iſt nach Polen zurückgekehrt. 


Empfängt täglich von 10—1 und 4-7 Uhr. 
Sonntag von 10 bis 1 Uhr nachm. 


Noniuszki 1, Tel. 9.97 


Dienstag den 4. September. 
ı MBeien 


Ward) en 111 18 Occheſterkonzert, 20.15 Abende 
konzert, 22.05 Bekanntmachungen, 2230 Tanzmufik, 

Kattowitz 423,0 m 17.25 Polens Geſchichte 18 
Nachmittagskonzert, 19 Verſchiedenes, 22 80 Tanzmuft, 

Aratan 500 m 13 Fanfate, 17 Schallplattenkonzert, 
17.25 Pädagogischer Vortrag, 19 Verſchiedenes, 22.80 


Vo oien 544,8 m 13 Triofonzert, 20.30 Konzert, 
21.15 Konzert, 22.20 Verſchtedenes, 22.40 Tanzmufik. 
f Buslauk 
Bertin 83% W 11 und 15.30 0 Saalpleitenfonzeit, 
17 Uebertragung, 20.30 „Große M 
Bresiau Ne 1220 und 1 45 Schallplatten 


konzert 16 Kinderſtunde, 16.30 Neufranzö Mu 
20.30 Rudolf Blümmer ſpricht. ufr 8 fie it, 


nzert. 


Konzert. 
Hamburg 


Frankfurt 428,0 m 45 40 Die Leſeſtunde, 16:85 
394,7 m 11 Schallpla tenkonzert, 18. 


Volkstümliche Klänge, 20 „Der Gefangene“. 
Köln 283m 10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 
13.05 Mittagskonzert. 16.10 Kinderſtunde. 17.45 Veſper⸗ 


konzeit, 20 Abendkonzert 2 


„Glück“. 


en 317 2m |! Vormittags muſik, 16.15 Nacmit 
tagskonzert, 2005 Aus Tolftois Werken, 21 Scherze 


| „Ein Heiratsantrag“. 


Auf Abzahlung! 


Die niedrigſten Preiſel Die 
günftigtten Beding ungen! 
Damen Herren, Kinder u. 


Nacht wäſche Koldern Hand 


taſchen, Handſchuhe Schirme, 
Strümpfe, Socken, Tücher, 

Schälle empfiehlt Leon Kur 
baszfın, baszkın, Rılinffi- Straße 44 Straße 44 


Zähne 


Anftliche, Sold, and Bi 
in- Kronen. Seid brite 
Zahnbehandlung u. Plom- 
dieren, ſchmezzlole, Jahn- 
e Tellsahlun: ge 


Saansctüneg Katt“ 


Tonbemile 


51 SIluwue 51. 
Telephon 74:98. 


Achtung, Tomaſchow! 


Die Dufdurſtunden del der 

8 der Deutſchen 

E Aebeitsparteſ 

omaſchow⸗Mazow. im 

kekale, Mita - Straße Nx. 27 
Es empfangen: 


Dienstags von 6—8 abends; 


Sen. Alfred Weggi uns 
O. Rapte in Sachen des 
Serichtsweſens 


donnerstags v. 6—8 abends 


Sen. Eudwig Herman unk 
Huge Herman in Fragen 
öffentlicher Arbeiten; Gen. 
Schtark — Bücherausgabt 


Sonnabend v. 6—8 abendst 


Sen. Guſtav Jek u. R. Ende 
wig in Sachen der Kranken 
kaffe; Gen. Oswald Eizdtk« 
— Hbrechnungen mit den 
Vertrauens männern u. Alte 
beitslofenunterfiigungen. 


A 


t 


Sonderbeiblatt zur Nr. 246 


Der 13 Kongreß des allgemeinen Deut: 
ſchen Gewerkſchaftsbundes. 


4,6 Millionen organiſierte Gewerkſchafter in Deutſchland. 


Hamburg, 3. September. Der 13. Kongreß des 
allgemeinen deutſchen Gewerkſchaftsbundes wurde heute 
vormittag im Hamburger Gewerkſchaftshauſe eröffnet. 
Erſchienen waren 282 Delegierte, die 35 Verbände ver⸗ 
treten. Der Eröffnungsſitzung wohnten bei die Reichs⸗ 
miniſter Wiſſell und Dr. Curtius und verſchiedene höhere 
Miniſterialbeamten, Vertreter des Hamburger Senats, der 
Städte Marbung und Altona, des Internationalen Ge⸗ 
werkſchaftsbundes ſowie Vertreter zahlreicher ausländiſcher 
Bundesorganiſationen. Den Kongreß eröffnete der erſte 
Vorſitzende des Gewerkſchaftsbundes, Theodor Leipart, mit 
einer Anſprache. Er geißelte zunächſt den Ueberfall der 
Kommuniſten auf die jugendlichen Teilnehmer des Kon⸗ 
greſſes, wobei mehrere Perſonen durch Meſſerſtiche ſchwer 
verletzt wurden, und forderte die Vertreter der kommuni⸗ 
ſtiſchen Preſſe als die geiſtigen Urheber des Ueberfalls auf, 
den Saal zu verlaſſen. Dieſelben kamen der Aufforderung 
nach. Der Redner gab ſodann einen Ueberblick über die 
Entwicklung der Gewerkſchaftsbewegung in Deutſchland 
ſeit 1842. Bis zum Schluß des zweiten Quartals war 
die Mitgliederzahl der angeſchloſſenen Verbände auf 4,6 
Millionen angewachſen. Nach weiteren Begrüßungsan⸗ 
ſprachen nahm Reichsarbeitsminiſter Wiſſell das Wort. 
Er führte u. a. aus: Eine meiner erſten Aufgaben ſehe ich 
in der Schaffung eines neuen Einheitsrechtes. Es handelt 
ſich um die Schaffung eines Rechts, das von neuem Geiſt 
beſeelt ſein muß, um eine neue und dauerhafte Ordnung 
zu ſichern. Ein Recht auf Menſchentum der Werktätigen 
und damit ein Volksrecht ſoll das Arbeitsrecht werden. 
Der Einzelne iſt als Teil des Ganzen zu werten, der Be⸗ 
trieb als Organ der Geſamtwirtſchaft. Dabei muß die 
bisherige individualiſtiſche Regelung einem Kollektivrecht 
weichen, das die Arbeit als die wichtigſte Aufgabe geſell⸗ 
ſchaftlichen Lebens macht und die Arbeitnehmerſchaft als 
Einheit zur Regelung der Arbeitsbedingungen heranzieht. 


Selbſtmordverſuch vor dem Gericht. 


Der Verhandlungsſaal Nr. 56 im Lodzer Bezirks⸗ 
gericht war geſtern der Schauplatz eines furchtbaren Vor⸗ 
ſalls. Das Gericht verhandelte gegen den 37 Jahre alten 
Adolf Kirſchke, wohnhaft in der Wulczanſka 262, der an⸗ 
geklagt war, als Angeſtellter der Lodzer Abteilung der Pa⸗ 
bianicer Firma „Dobrzynka“ 9426 Zloty unterſchlagen 
zu haben. Dieſes Geld hatte er bei einer ganzen Reihe 
von Firmen, darunter bei Hochel in der Cegielniana 37 
und Gentelman in der Alexandrowſka 153 einkaſſiert. Das 
bei der Firma Hochel einkaſſierte Geld in Höhe von 2772 
Zloty behauptete er verloren zu haben. Einen Teil hat 
er bereits gedeckt, während er den Reſt in Kürze bezah⸗ 
len ſollte. Eine im November vorigen Jahres vorgenom⸗ 
mene Bücherreviſion ergab, daß er noch andere Beträge 
unterſchlagen hatte. Er wurde verhaftet und dann wieder 
auf freien Fuß geſetzt, ſo daß er zu der geſtrigen Verhand⸗ 
lung allein im Gerichtsgebäude erſchien. Nach Verneh⸗ 
mung der Zeugen und der Rede des Staatsanwalts wurde 
Kirſchke, der ſich allein verteidigte, zu einem Jahr Beſſe⸗ 
rungsanſtalt verurteilt, wobei ihm die Hälfte auf Grund 
der Amneſtie erlaſſen wurde. Gerade als Richter Arnold 
das Urteil verleſen hatte, ereignete ſich etwas Furchtbares. 
Der Verurteilte zog blitzſchnell einen Revolver aus der 


Die blonde Alex. 


Roman von Hans Witteweider. 
(2. Fortſetzung.) 


Sie verließen die Höhle, ohne daß einer der Briganten 
ihnen folgte, und nachdem die Augen der Herren ſich wieder 
an das Sonnenlicht gewöhnt hatten, erkannten ſie erſt, was 
für ein außerordentlich ſchönes Mädchen ſie befreit hatte. 

„Sie ſind Engländerin?“ fragte der eine. „Ich bin Graf 
Sigsbee, das da iſt Hauptmann Talcott und dieſer iſt Ritt⸗ 
meiſter Allington.“ 

„Ich heiße Alexandra Ereme“, erwiderte ſie. 


„Ereme? Eine Griechin?“ rief Graf Sigsbee. Dabei 
ſprechen Sie Engliſch wie Ihre Mutterſprache! Es kann 


nicht ſein!“ 

„Sie werden es glauben müſſen“, verſetzte ſie kühl und 
wendete ſich zum Gehen. Da aber gewahrte ſie, wie Ruther⸗ 
ford wankte, wie feine Freunde ihn ſtützten. Sie wendete ſich 
ſofort wieder um. 

‚Sind Sie krank?“ 

„Noch nicht, aber ich fürchte, ich werde es bald ſein. Die 
feuchte Luft der Höhle, die ſchlechte Nahrung —“ 

„Ich hoffe, es wird nicht gefährlich ſein. 
mir nach dem Haufe meines —” 

Sie verſtummte mitten im Satze. Jäh beſann ſie ſich, 
wie ſehr ihr Vater erſchrecken würde, wenn ſie ihm neue Gäſte 
brachte diesmal ſogar Landsleute, — vor denen er geflüchtet 
zu ſein ſchien. 

Sie errötete, aber als ſie die Blicke der 
endete fie: — meines Vaters folgen.“ 

5 „en er uns für kurze Zeit Gaſtfreundſchaft gewähren 
will?“ 

„Vor allem Sigsbee“, rief Allington. 
nicht nach der Stadt bringen, Talcott. Da haben wir's — 

In der Tat war Graf Sigsbee ohnmächtig in ſich zu⸗ 
ſammengeſunken. 

Alexandra ſah es. Sie ſprang in den Sattel. 

„Warten Sie hier, bis ich mit Leuten und einer Bahre 
zurückkomme!“ rief fie. Dann ſpreugte fie davon. 


Wollen Sie 


Herren ſah, voll⸗ 


„Wir werden ihn 


“ 
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Lodzer Volkszeitung 


Taſche und legte den Lauf an die Schläfe. Ein Schuß er⸗ 
tönte und Kirſchke brach blutüberſtrömt zuſammen. Unter 
dem Publikum brach eine Panik aus. Die Sitzung wurde 
unterbrochen und man eilte dem Selbſtmörder zu Hilfe, 
der nur ſchwache Lebenszeichen von ſich gab. Die Kugel 
war in das rechte Ohr gedrungen und an der linken 
Schläfe wieder herausgetreten. Ein ſofort herbeigerufener 
Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte ihm die erſte Hilfe 
und ſchaffte ihn im Zuſtande der Agonie nach dem St. Jo⸗ 
ſefs⸗Krankenhaus. Erſt nachdem das Blut entfernt wor⸗ 
den war, konnte das Gericht die Arbeit wieder auf⸗ 
nehmen. (p) 


Die Drachen fliegen. 


Jetzt kommt die Zeit, da die Schuljugend ihre „Dra⸗ 
chen“ ſteigen läßt. Schon ſieht man hier und da dieſe 
bunten papiernen Vögel hoch in der Luft. Welche Freude 
herrſcht bei den Heinen Aviatikern, wenn die „Luftſchwim⸗ 
mer“ turmhoch ſteigen und man ſie nur noch als winzige 
Pünktchen ſieht. So groß der Jubel auch bei den Kindern, 
ſo groß der Zorn bei den Beſitzern der Feldmark. Manche 
von ihnen find außer ſich, da der „Drachenunfug“ Schaden 
in der Flur anrichtet. Da iſt es an der Zeit, die Eltern 
darauf hinzuweiſen, daß ſie für ſolche Schäden, die ihre 
Sprößlinge draußen anrichten, haftbar gemacht werden 
können. Aber nicht nur Flurſchäden, auch Störungen in 
Fernſprech⸗ und Telegraphenleitungen können verurſacht 
werden. Und nach dem Str.⸗Geſ.⸗B. wird derjenige ſchwer 
beſtraft, der den Betrieb einer zu öffentlichen Zwecken die⸗ 
nenden Telegraphen⸗ oder Fernſprechanlage vorſätzlich 
oder fahrläſſig verhindert oder gefährdet. Alſo Vorſicht, 
ſonſt winken Polizeiverordnung oder gar Strafgeſetzbuch | 
ganz bedrohlich. 1 


Drachen, nichts als Drachen. 


Zuerſt war es ſo: Der Hornhauthändler Siegfried 
aus Kanten ſchlug den Drachen auf die Plautze, daß er ſich 
aus Wut in den Schwanz biß und dann verging. Damit 
trat zum erſten Male die Exiſtenz eines ſolchen Lindwurms 
in das hiſtoriſche Geſichtsfeld. 


Dann tauchte der Drachen im fernen Oſten auf. Die 
ſchlizäugigen Söhne des Reiches der Mitte erwählten ſich 
zum Wappentier den ſcheußlichen Wurm, der geflügelt und 
geſchuppt, das Schreckbild kraumtiefer Kindernächte iſt. 


Und dann noch der ganz harmloſe Drache, den die 
Buben jetzt zum Himmel ſteigen laſſen. In allen mögli⸗ 
chen Formen und Farben wandert dieſer Drache aufwärts. 
Manchmal tut er es auch nicht. Dann iſt er ſchief gebaut. 
Einen ſolchen Drachen zertrampelt hernach jugendliche 
Wut. 


Nun gibt es auch noch lebende Drachen. Die ſind 
durchweg weiblichen Geſchlechts. So hat kürzlich ein der⸗ 
artiger Drache eine andere Frau giftgeſchwollen überfallen 
und nicht ſchlecht zugerichtet. Solche Drachenkämpfe ſind 
immer ſehr intereſſant. 


Es gibt aber auch noch andere Drachen. Das ſind 
ſolche, die ihren Mann nicht Bier trinken oder Karten 
ſpielen laſſen wollen. Das find eiferſüchtige Drachen. 


„Welch ein herrliches Mädchen!“ ſagte Talcott, ihr nach⸗ 
ſchauend. 3 

„Das ſich ſchon durch ihr goldblondes Haar als Englän⸗ 
derin verrät“, ergänzte Allington. 

„Vielleicht war ihre Mutter eine Engländerin. Ihr 
Vater iſt jedenfalls ein Eingeborener, der Name ſagt es“, 
bemerke Talcot. „Wie mag ihr jedoch unſere Befreiung ge⸗ 
lungen ſein? Sahen Sie, daß ſie dem Räuber das Löſegeld 
übergab?“ 

Nein, Talcott, aber ſie braucht ja nur einen Scheck ge⸗ 
bracht zu haben.“ 

‚Und wer ſollte dieſen ausgeſtellt haben, Allington?“ 

„Wer anders als Angehörige der engliſchen Kolonie in 
Athen, vielleicht unſer Konſul —“ 

„Daran vermag ich noch nicht zu glauben. Menadeon 
hätte ſicher darum gewußt, aber eben als ſie kam, verkündete 
er uns ja, daß wir wahrſcheinlich nach Sonnenuntergang das 
linke Ohr verlieren würden. Seine Spione hätten ihm ſicher 
gemeldet, wenn das Löfegeld aufgebracht worden wäre.“ 

„Vielleicht iſt ſie ſein Liebchen“, meinte Allington 
leichthin. 

Da aber brauſte Talcot auf. 

„Das glauben Sie ſelbſt nicht. Sie iſt eine Lady!“ 

„Gut! Sie ſoll es ſein, jetzt aber wollen wir uns um 
Rutherford kümmern. Er ſieht zum Erbarmen aus.“ 

Sie konnten allerdings nichts weiter für den Freund 
tun, als ihn weich betten, indem ſie ihre Jacketts auszogen 
und dieſe ihm als Lager unterſchoben. Sie hatten nicht ein⸗ 
mal einen Trunk für ihn, und keiner der Banditen ließ ſich 
mehr ſehen. 

Daher atmeten ſie in großer Erleichterung auf als end⸗ 
lich wieder Hufſchläge erklangen und Alexandra auf ihrem 
Pony heranſpreugte, um zu melden, daß die Leute mit der 
Bahre ihr ſogleich folgen würden. 

Sie hatte ein Fläſchchen Wein mitgebracht, kniete nun 
neben dem Grafen nieder und flößte ihm von dem belebenden 
Tranke ein. Dabei hielt fie mit der linken Hand ſein Haupt 
und ſchaute in ſein männlich ſchönes, nur ſehr bleiches Geſicht. 

Welch ein Unterſchied war zwiſchen dieſem Geſicht und 
dem Menadeons? a 

Beide waren ſchöne Männer, aber Graf Sigbees blon⸗ 


Dienstag, den 4. September 1928 


Am Scheinwerfer. 


Eine polniſche Zeitung brachte dieſer Tage einen Ar⸗ 

unter dem Titel „Leczenie przy pomoch zapachow“ 
(Heilung mit Hilfe von Gerüchen). In dem Artikel wer⸗ 
den Seilerfolge erwähnt, die durch Gerüche erzielt würden. 
So ſollen u. a. Gerbereigerüche für Lungenkranke gut ſein 
und Naphthagerüche für Halskrankheiten. Der Artikel 
ſchließt: 

„Warum erſt lange ſuchen. Es ſteht feſt, daß Landarbei⸗ 

ter, die in Ställen ſchlafen, niemals kränkeln.“ 

Sie kränkeln niemals — und doch haben ſie die Frech⸗ 
heit, über ſchlechte Löhne zu klagen. Wie undankbar von 
ſeiten der Landarbeiter, nicht wahr? Beſſer haben es ſchon 
die Gutsbeſitzer, die aus ihren Ställen die reinſten Gold⸗ 
gruben machen könntne, indem ſie „Stallſanatorien“ er⸗ 
richten. In dieſen Sanatorien könnten dann Perſonen 
gegen eine anſtändige Gebühr Aufnahme finden, die durch⸗ 
aus nach dieſem Geſundheitselixier dürſten. 

* 


Die wahre Meinung des italieniſchen Volkes vom 
Faſchismus darf ſich nicht an den Tag wagen, denn die 
faſchiſtiſchen Spitzel und Henker lauern an allen Ecken. 
Aber in Spottverſen, die heimlich in Umlauf geſetzt wer⸗ 
den, gibt ſie ſich immer wieder kund. Wir haben jüngſt 
ſolche Verſe, die am Pasquino in Rom angeheftet waren, 
mitgeteilt. Wie ſelbſt in den „erlöſten Provinzen“, die 
einſt mit aller Macht zu Italien geſtrebt haben, die Stim⸗ 
mung gegenüber dem faſchiſtiſchen Italien iſt, zeigt ein 
Zwiſchenfall in Trient, In verſchiedenen Teilen der Stadt 
fand man vor einigen Tagen frühmorgens menſchliche Ex⸗ 
kremente, in deren Mitte eine Trikolore aufgepflanzt war. 
Daneben lag ein Zettel mit der Inſchrift: 

Qui l'ho fatta 
e qui la laſeio, 
mezza al Duce, 
mezza al faſcio. 
Zu deutſch: 
Hier hab' ich's gemacht, 
Hier mag es verweilen; 
Es ſoll ſich's der Duce 
Mit dem Faſcio teilen. 

Einſt hat man in Trient die öſterreichiſche Fahne ver⸗ 
brannt, jetzt wird dort die italieniſche Fahne in den Dreck 
geſteckt. Die Fremdherrſchaft war verhaßt, die faſchiſtiſche 
Deſpotie wird verachtet. 


tikel 


Es gibt welche, die ſelbſt Bier trinken und ſich auch 
vor einem Schnaps nicht bange machen. Wenn dieſe 
Drachen nach einem gewiſſen Konſum loslegen, dann ſind 
ſie wie die Furien. Dann haben ſie ſich aus irdiſchen in 
überirdiſche Weſen verwandelt. 


Soll man weiter über Drachen ſprechen? Nein! 
Die Gefahr iſt zu groß. Das ganze Drachenheer könnte 
über einen herfallen. — ... und der journaliſtiſche Or⸗ 
pheus (oha!) würde, wie der antike von den Bacchantin⸗ 
nen, von Drachen zerriſſen und vernichtet werden. 


Der billigſte, leichteſte, aber auch der beſte 


Weg des Feuerſchutzes iſt die Vorſicht! 


des Haar, ſeine dunkelblauen Augen dünkten Alexandra tau⸗ 
ſendmal ſchöner als die ſchwarzen des Räubers. 


Dieſe Leute waren genau wie ihr Vater, dachte ſie, und 
heiße Sorge befiel ihr Herz dabei. Er hatte ſie nicht gehin⸗ 
dert, als fie die Leute mit der Bahre holte, er war nür zu⸗ 
ſammengezuckt, als ſie ihm ſagte, daß ſie ihm einen kranken 
engliſchen Herrn bringen müſſe. 

Wenn ſie ſelbſt fucchtbares Unheil 
beſchwor — und über ſich ſelbſt? 


Sie durfte jetzt nicht daran denken. Höher als alles an⸗ 
dere ſtanden die Pflichten der Menſchlichkeit, und ſie ſelbſt 
half mit, den Ohnmächtigen auf die Bahre zu legen, über⸗ 
wachte den Transport und geleitete ihn nach dem einſamen 
Hauſe ihres Vaters. 

Ihr Herz zitterte, als ſie durch das Tor ſchritten. 

Was würde nun geſchehen? 

Doch ihr Vater blieb unſichtbar. 


Nur der alte Hausmeiſter erſchien, um die Gäſte will⸗ 
kommen zu heißen und ſie ins Haus zu geleiten. Er entſchul⸗ 
digte den Hausherrn, aber Alexandra verſtand nicht, was er 
ſagte, ſie hörte nur die Dankesworte der beiden anderen 
Herren, die ihn baten, ſie dem Hausherrn gegenüber zu ent⸗ 
ſchuldigen. Sie hielten es für ihre Pflicht, ſogleich nach der 
Stadt zu reiten und dort ihre Befreiung zu melden. 


über ihn herauf⸗ 


Da überließ Alexandra den Dienern den weiteren Trans⸗ 
des Kranken. 

Sie trat zu den beiden Herren. 

„Wollen Sie mir ein Verſprechen geben?“ fragte ſie. 
Beide ſagten ſofort zu, ſie aber wußte nicht, wie ſie ihr 
Anliegen in Worte kleiden ſollte. Endlich ſprach ſie zögernd: 


„Ich muß Sie bitten, niemand zu offenbaren, auf welche 
Weiſe Sie befreit wurden, und ferner ebenſowenig jemand zu 
ſagen, wo Ihr Freund ſich befindet. Wollen Sie mir das ge⸗ 
loben, ohne nach den Gründen zu fragen?“ f 


Weder Talcott noch Allington zauderten nur eine Se⸗ 
kunde, ihr das Verſprechen zu geben, aber Alexandra errötete 
doch, als ſie ſich vorſtellte, was ſie ſich nun wohl denken 
mochten. 


port 


Fortſetzung folgt. 


100 Kilometer⸗Rennen um den Preis 
des Magiſtrats der Stadt Lodz. 


Kloſowicz (T. Z. S.) Sieger. 


Zum dritten Male gehört das Chauſſeerennen um den 
Wanderpreis des Lodzer Magiſtrats der Vergangenheit 
an. Vor drei Jahren war es das erſtemal, daß die Lod⸗ 
zer Stadtbehörde ſich aktiv am Radrennſport beteiligte, 
indem ſie für ein 100 Kilometer⸗Rennen, das alljährlich 
ſeine Wiederholung finden ſoll, einen koſtbaren Wander⸗ 
preis ſtiftete. Außer dem Wanderpreis gelangen an die 
beſten Fahrer in dieſem Wettbewerb goldene und ſilberne 
Medaillons, mit dem Stadtwappen zur Verteilung. Durch 
dieſe ehrenhafte Fundierung genießt dieſe Veranſtaltung 
große Popularität und erfreut ſich einer zahlreichen Be⸗ 
teiligung von ſeiten der Pedalritter. 

Wie in den letzten zwei Jahren, ſo fand auch in dieſem 
Jahre am vergangenen Sonntag das Rennen auf der 
Warſchauer Chauſſee mit Start und Ziel in Krzywie, un⸗ 
ter Leitung des „Towarzyſtwo Zwolennikow Sportu“⸗ 
Vereins, ſtatt. Von ſeiten des Magiſtrats waren anwe⸗ 
ſend: der Schöffe der Schulabteilung Profeſſor Smolik 
und der Vizedirektor des Magiſtrats Kalinowſki. 32 Fah⸗ 
rer hatten für dieſes Rennen ihre Meldung abgegeben und 
ſind auch vollzählig am Start erſchienen, und zwar: Gebr. 
Galencki — „Bieg“; Klauſner Theodor, Klauſner Hugo, 
Duſchel, Zerbian und Bene — „Kraft“; Kloſowiez, Morga 
und Mufolf — T. Z. S.; Sierpinſki und Blau — T. K. S.; 
Boczkowſki, Szymanſki, Sliwinſti, Leszezynſki und So⸗ 
bala — L. K. S.; Michel — „Rekord“; Kopromjfi, Mi⸗ 
tielſti, Kowalſki, Siuta und Janicki — Reſſource; Bedna⸗ 
rek und Palwe — Olympia; Wdowiak, Kowalczyk, Sta⸗ 
churſki und Wojezynſki — T. U. R.; Bernhardt — Sturm; 
Izykowſki und Senkowſki — Hejnal. Bemerkenswert iſt, 
daß weder der erſte Sieger Oswald Müller noch der des 
Vorjahres Walinjki ſich gemeldet hatten. Um 8 Uhr 40 
Minuten wurden oben genannte Fahrer in den Kampf 
geſchickt. Auf der Hinfahrt ließen ſich die Fahrer viel Zeit, 
keiner unternahm einen ernſthaften Verſuch, das Feld zu 
ſprengen. Bis zum Halbziel waren es noch gegen 25 
Mann, die geſchloſſen an der Spitze lagen. Erſt der 
Wendepunkt bringt Leben im Rennen. Am Halbziel, wo 
dia Fahrer umkehren müſſen, iſt die Chauſſee ſehr ſchmal, 
und jedesmal, wenn eine größere Gruppe zuſammen ein⸗ 
läuft, iſt an der Umkehrſtelle ein Gedränge, das ſo man⸗ 
chem Fahrer zum Nachteil wird. Und ſo war es auch dies⸗ 
mal. Auf der Rückfahrt war es Kloſowiez und ſein Klub⸗ 
kollege Morga, welche den anderen überlegen waren und 
mit Leichtigkeit durchgehen konnten. Die übrigen geben 
ſich Mühe nachzuſpurten, was ihnen zwar nicht gelingt, 
aber die ganze Spitzengruppe zerreißt. Unangefochten 
konnte Kloſowicz — T. Z. S. einen einwandfreien Sieg 
in 3 Stunden 21 Minuten und 43 Sekunden bringen, 
Zweiter wurde, mit 50 Meter zurück, Morga, ebenfalls 
dom T. 3. S.; 3. Sobala (L. K. S) in 3.28.34; 4. Mu⸗ 
ſolf (T. K. S.); 5. Koprowſki (Reſſburce); 6. Sierpinſki 
(L. T. K.); 7. Boczkowſki (L. K. S.); 8. Mieielſki (Reſ⸗ 
fource); 9. Leszezynſki (Z. K. S.) 

Nach kurzer Anſprache erfolgte die Preisverteilung 
durch den Magiſtratsſchöffen Prof. Smolik. Ab. 


Die polniſchen Frauen⸗ und Herren⸗Leichtathlekik⸗ 
Meiſterſchaften. 
als ſechs polniſche Rekorde und ein 
Weltrekord wurden bei den polniſchen Leichtathletik⸗ 
Meiſterſchaften in Krakau aufgeſtellt. Ein erfreuliches 
Zeichen, daß unſere Damenathletik ſtark im Kommen iſt. 
Hoffentlich gelingt es unſeren Damen bald in allen Diſzi⸗ 
plinen der internationalen Klaſſe die Wage zu halten. Die 
techniſchen Ergebniſſe aus den Finalen waren folgende: 


Damen: 


100-Meter: 1. Gendziorowſka 13,6, 2. Hula⸗ 
nicka. — 60 Meter: 1. Hulanicka 8,4, 2. Woynarowſka. 
200 ⸗Meter: 1. Tabacka 28 Sek. (polniſcher Rekord), 
2. Gendziorowſka. 800-Meter: 1. Kiloſuwna 
14,8, 2. Schabinſka. — 4 x 1 00 -Meter⸗ Staffel: 
A. 3. S. 54,4 Sek. (p. R.), 2. Rozdzien. — 4 X 200 
Meter⸗Staffel: 1. Rozdzien, 2. Cracovia, 
Weitſpringen aus dem Stand: 1. Czajuwna 238,5 
Meter (p. R.), 2. Hulanicka. — Diskuswerfen: 
1. Konopacka 37,24, 2. Urtowſka. — Speerwer fen 
(beidarmig): 1. Lonka (Cracovia) 54,56 Meter (-Welt⸗ 
rekord), 2. Lozonka, 3. Konopacka. — Kugelſtoßen: 
1. Konopacka 10,39 Meter (p. R.). 

Herren: 

100-Meter: 1. Szenajch Warſzawianka) 11 Sek., 
2. Sikorſti (Polonia), 3. Luſinſki (KS.). | 
Meter: 1. Szenaſch 22,6 Sek. (polniſcher Rekord), 2. 
Weiß (A3 S.). — 400 Meter: 1. Biniakowſki (Polo⸗ 
nig⸗Bromberg) 50,4 Sek., 2. Koſtrzewſki (A3 S.). — 800 - 
Reter: 1. Koſtrzewſki 15776 (polniſcher Rekord), 2. 
Malanowſki 2 Minuten. — 15 00 ⸗ Meter: 1. Mala⸗ | 
nowſkf 4: 10,4, 2. Kuznicki. — 110-Meter- Hür⸗ 
den: 1. Troianomffi ſtellt mit 15,8 einen polniſchen Re⸗ | 
ford auf, der aber nicht anerkannt werden kann, da er drei 
Hürden umriß, 2. Koſtrzewſkti 4 00 -Meter⸗Hür⸗ 


Nicht weniger 


ſchoben worden. Man will alſo 
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den: 1. Koſtrzewſki 57,4, 
4x 100⸗Meter⸗Staffel: 1. Warſzawianka 45,6 


2. Drozdowſki (Cracovia). — 


Sekunden, 2. Cracovia. — 4 x 400 ⸗Meter⸗Staf⸗ 
fel: 1. A3. 3: 31, 2. Polonia. — Weitſprung: 
1. Nowak (AZS. Krakau) 6,89,5 Mtr. (polniſcher Rekord), 
2. Sikorſki 6,87 Meter. — Hochſprung: 1. Mierze⸗ 
jewſki (A3 S.) 1,65 Meter, 2. Fry zezyn 1,65. — Dis⸗ 
kuswerfen: 1. Ceizik (Polonia 37,69 Meter, 2. 
Heljasz (Warta) 37,58 Meter. — Beidarmiges 
Diskuswerfen: 1. Heljasz 65,28 Meter, 2. Urbaniak 
5 65,26. — Speerwerfen: 1. Gieraltowſki 
Cracovia) 54,03 Meter, 2. Dobrowolſki (A3 S.) 52,06. 
— Beidarmiges Speerwerfen: 1. Bobinſki 
(L KS.) 87,23 Meter, 2. Gieraltowſki 87,10 Meter. — 
Hammerwerfen: 1. Cejzik 32,44 Mtr. — 10000- 
Meter⸗Lauf: 1. Sarnacki (Warſzawianka) 33 ; 10,8, 
2. Szeleſtowſki (Polonia) 33:25. — Stabhoch⸗ 
ſprung: 1. Adamczak (A3 S.) 3,54 Meter, 2. Wieczorek 
(Wilna). 

Im Geſamtklaſſement ſiegte AZS. mit 36 Punkten 
vor Polonia 29, Warſzawianka und Warta 22 und Cra⸗ 
covia 15. 

Der Proteſt des 1. F. C. gegen Warſchawianka abermals 
verſchoben. 


Obgleich man verſchiedene Proteſte bereits erledigt 
hat, iſt der obige Proteſt des 1. F. E. gegen die kampflos 
verlorenen Punkte abermals für Mitte September ver⸗ 
ſcheinbar weitere Verluſt⸗ 
punkte des 1. F. C. abwarten, ehe man dem gerechten An⸗ 
trag ſtattgibt, bis die Kattowitzer dem „gemachten Meiſter“ 
nicht mehr gefährlich werden können. Oder warum findet 
man nicht den Mut, den Proteſt einfach abzulehnen? Dieſe 
Handlungsweiſe iſt viel zu durchſichtig, um nicht erkannt 
zu werden. 6 


Das ſlawiſche Fußballturnier in Prag. 
Anläßlich des zehnjährigen Beſtandes der tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Republik veranſtaltet der Staatsverband am 
27. und 28. Oktober I. J. ein Fußballturnier, an dem die 
Polen, Jugoſlawen ſowie die Bulgaren teilnehmen werden. 


— 


Polniſche Boxer in Dänemark und Schweden. 

In Ergänzung unſerer Nachricht von der Fahrt pol⸗ 
niſcher Boxer nach Dänemark und Schweden teilen wir 
mit, daß die Boxer Pyka, Gorny, Wieczorek, Majchrzycki 
und Kupka am 5. September in Kopenhagen das erſte Mal 
auftreten werden. Die nächſten Kämpfe finden ſodann in 
Malmö und Göteborg ſtatt. 


— 


Ein Norelius⸗Rekord geſchlagen. 


Bei einer am Mittwoch in Dundee abgehaltenen 
Schwimmveranſtaltung ſiegte die engliſche Schwimmerin 
Miß Ciſſie Stewart im Freiſtilſchwimmen über eine halbe 
Meile (804,5 Meter) in der neuen Weltrekordzeit von 
12: 33,6. Damit wurde der alte Weltrekord, den die 
Olympiaſiegerin Martha Norelius hielt, um faſt 4 Sekun⸗ 
den geſchlagen. 


Aus dem Reiche. 


Das Gartenfeſt zum 
Weiterbau derevangeliſchen Kirche war das 
größte Feſt in dieſer Saiſon. Nicht nur die Gemeinde⸗ 
mitglieder aus Konſtantynow und den umliegenden Dör⸗ 
fern, ſondern auch viele Deutſche aus Lodz, Alexandrow, 
Zgierz u. a. hatten ſich eingefunden. Das Wetter war 


kw. Konſtantynow. 


herrlich, und ſo herrſchte ſchon in den Vormittagsſtunden 


reges Leben. Viel in Anſpruch genommen wurde der 
Schießſtand, wo ein von Gemeindegliedern vom Lande 
geſchenktes Schweinchen als erſter Preis, Gänſe und andre 
wertvolle Gegenſtände zu holen waren. Gewaltigen Ab⸗ 
gang fanden auch die Loſe der Pfandlotterie, zu der eben⸗ 
falls die Gemeindeglieder koſtbare Gegenſtände geſpendet 
hatten. Das Ballwerfen und Drehtiſchchen trugen auch 
viel zur Unterhaltung bei. Um 4 Uhr wurde die Feier er⸗ 
öffnet. Der Kirchengeſangverein „Harmonia“ ſang das 
Lied: „Seid gegrüßt“ von Simon Breu, worauf Paſtor 
L. Schmidt die Begrüßungsanſprache hielt. Darin ſchil⸗ 
derte er mit eindringlichen Worten die Not, in welcher die 
Gemeinde durch Zerſtörung der Kirche und Stadt durch 
die Schlachten um Lodz geraten war. Aus eigenen Kräf⸗ 
ten wäre es der Gemeinde ungemein ſchwer geworden, die 
Kirche bis zum jetzigen Zuſtande aufzubauen, wäre nicht 
die Hilfsbereitſchaft der Nachbargemeinden, beſonders 
Lodz. dageweſen. Darauf ſang „Harmonia“ noch ein Lied. 
Es folgten dann die geſanglichen Darbietungen der m 
ſchienenen Chöre, Zuerſt betrat der Männer⸗Chor der Jo⸗ 
hannisgemeinde zu Lodz das Podinm. Es wurde die Mo⸗ 
tette „Ehre ſei Gott“ unter Leitung des Dirigenten Bautze 
vorgetragen, darauf folgten „Echo“ und „Prager Studen⸗ 
ten“, welche außerordentlich gut gefielen. Der gemiſchte 
Chor „Aeol“ mit dem Dirigenten Matzke ſang: „Ich danke 
dem Herrn von ganzem Herzen“ und „Heimweh“, worauf 
der Männerchor der Trinitatisgemeinde unter Leitung von 
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Frank Pohl die Lieder: „Waldſegen“, „Uebers Jahr“ u 
„Schön iſt die Jugend“ in vollendeter Weise ne 
Hierauf erfolgte eine Pauſe, während welcher das Orche⸗ 
ſter des Jünglingsvereins ſowie der Poſauniſten einige 
ſorgfältig eingeübte Konzertſtücke zu Gehör brachten. Nach 
der Unterbrechung ſangen der Alexandrower gemiſchte 
Chor unter Leitung des Dirigenten R. Littke, der Rado⸗ 
goszezer gemiſchte Kirchengeſangchor unter Leitung von 
A. Hübner ſowie die Geſangſektion des Konſtantynower 
Turnvereins, welche unter Leitung von S. Müller die Lie⸗ 
der: „Heidegrab“ und Ich ſaß am Waldesrande“ zu Ge⸗ 
hör brachten. Unterdeſſen war es dunkel geworden und 
die großen Bogenlampen wurden angezündet. Auch kühl 
war es geworden, ſehr kühl. Abwechſelnd ſpielten die 
Jünglinge und die Poſauniſten, und manches Pärchen ver⸗ 
ſuchte es mit einem Tänzchen. Man vergnügte ſich dabei 
ſehr ſchön. Die Gäſte machten ſich auf den Heimweg mit 
dem Bewußtſein, ein ſchönes Feſt verlebt zu haben Da 
die Verwaltung der Zufuhrbahnen dieſelhen bis 12 Uhr 
abends fahren ließ, entſtand an der Halteſtelle kein ſo ge⸗ 
waltiger Andrang, ſo daß jedermann bequem Lodz errei⸗ 
chen konnte. 5 


c. Alexandrow. Fußballmat Athen“⸗ 
Lodz und „Sparta“. Zum zweiten Mal in dieser 
Saiſon traten die genannten Mannſchaften am letzten 
Sonntag auf dem hieſigen Sportplatze zum Wettſpiele an. 
Während den erſten Match „Sparta“ im Verhältnis von 
BER: gewann, ſah das Spiel am Sonntag die Gäſte mit 
1:0 verdient ſiegen. Die Elf von „Athen“ zeigte ein 
beſſeres Zuſammenſpiel, was auf ein ernſthaftes Training 
ſchließen läßt. Nur die glänzende Verfaſſung des Tor⸗ 
mannes der „Sparta“⸗Mannſchaft, Hugo Wieſe, bewahrte 
feine Farben vor einer größeren Niederlage. Das Publi⸗ 
kum lohnte ſein famoſes Spiel durch wiederholten Beifall. 
Nicht unerwähnt bleiben kann, daß der Kapitän der 
„Athen“ an „Sparta“ einen Blumenſtrauß als Zeichen 
der Freundſchaft überreichte. Ein recht guter Schiedsrich⸗ 
ter war Herr Scheller. 

e Sportliche Veranſtaltung en des 
hieſigen Turnvereins. Begünſtigt vom prächtigen 
Spätſommerwetter, veranſtaltete der hieſige Turnverein 
am vergangenen Sonntag einige Sport⸗ und Turnwett⸗ 
kämpfe. In den Morgenſtunden fand ein 10 Kilometer⸗ 
Radrennen der neugegründeten Radfahrerſektion des Ver⸗ 
eins ſtatt. Zum Start traten 5 Fahrer an. Erſter in 
19,40 Minuten wurde Müller Alfred, zweiter Paſchke Ru⸗ 
dolf, der eineum 7 Sekunden längere Zeit benötigte. Am 
Vormittag fand darauf im Vereinsgarten ein volkstüm⸗ 
licher Sechskampf der Zöglingsriege ſtatt. Preiſe erran⸗ 
gen: 1. Kapetzki Gerhard 83 P.), 2. Pfeiffer Artur (73), 
3. Hadrian Alfred (65) und 4. Rablewſki Alfred (53) 
Auch das Flobertſchießen hatte zahlreiche Freunde, die 
dieſem Sportzweg huldigten. Nachmittags fanden ſodann 
noch Vorführungen der Mödchen⸗ und Jugendriege Ätatt, 
ſowie die Preisverteilung. Bei dieſer Gelegenheit hielt 
der Präſes Herr Bruno Hirſch eine Anſprache. Er zog 
eine Parallele zwiſchen dem Stand des Turnweſens bei 
uns und in Deutſchland. Herr Hirſch ſtellte feſt, daß wir 
weit zurückgeblieben ſind. Später gab ſich jung und alt 
dem Tanze hin, zu dem das eigene Orcheſter die Muſik 
lieferte. 

Ozorkow. Vor den Krankenkaſſenwah⸗ 
len. Am Sonntag, den 2. September l. J., fand eine 
gemeinſame Sitzung der Vertreter der D. S. A P. und des 
Allgemeinen Jüdiſchen Arbeiterverbandes „Bund“ in Sa⸗ 
chen der bevorſtehenden Wahlen zur Krankenkaſſe ſtatt. 
Es wurde beſchloſſen, einen gemeinſamen Wahlblock unter 
dem Namen „Block der D. S. A. P. und des Allg. Jüd. 
Arb. Bund“ zu bilden. Das 
Parteien iſt zu begrüßen. Schade nur, daß die P. P. S. 
dem Blocke fern bleibt. Es iſt zu erwarten, daß dieſes 
gemeinſame Vorgehen von Erfolg gekrönt ſein wird. 

Petrikau. Böſe Folgen eines Scherzes. 
Am Sonntag abend kehrten in dem Dorfe Gomulin, Gem. 
Szydlow, im Kreiſe Petrikau, 8 junge Burſchen von einem 
Feuerwehrvergnügen heim. Sie hielten bor dem Hauſe 
eines gewiſſen Braun an, wo einer von ihnen ſeine Stimme 
verſtellte und wie eine Frau zu ſchreien anfing. Braun, 
der glaubte, G55 ſeine Schweſter, die ebenfalls auf dem 
Feſt war, in 1 ſei, ergriff einen Revolver und eilte 
auf den Hof. Als er die Gruppe Männer verſammelt ſah, 
die bei ſeinem Anblick flohen, gab er auf ſie einen Schuß 
ab. Der 18 Jahre alte Boleslaw Szurlet aus dem Dorfe 
Dombrowka wurde in den Kopf getroffen und verſtarb 
bald darauf, ohne die Beſinnung wiedererlangt zu haben. 
Braun wurde verhaftet. (p) 

Radomſt. Großfeuer. Am Sonnabend abend 
entſtand in dem Anweſen des Bauern Boleslaw Posmy ka 
im Dorſe Makowiska, Gem. Pajenezuo, im Kreiſe Ra⸗ 
domfk, ein Feuer, das ſich mit raſender Schnelligkeit aus⸗ 
breitete. Obgleich die Nachbarn und einige Feuerwehren 
aus der Umgebung ſich ſofort an dem Rettungswerk be⸗ 
teiligten, wurde die Scheune mit der diesjährigen Ernte, 
der Stall mit zwei Kühen, einem Pferd und ein Schwein 
ein Raub der Flammen. (p) 2 

Bromberg. Verhaftung von 
Beamten. Am Donnerstag wurden auf richterliche 
Anweiſung drei Beamte der Finanzabteilung, und zwar 
der Steuerreferent Palaezyk und die Vollziehungsbeamten 
Przybyszewſki und Kazimierſki verhaftet. Die Feſtgenom⸗ 
menen ſollen mit den ſchon früher Verhafteten in Verbin⸗ 
dung geſtanden haben und bemüht geweſen ſein, die Spu⸗ 
ren der Mißbräuche zu verwiſchen. Man nimmt an, daß 
die Verhafteten mit dem Verſchwinden der Kaſſenbücher 
im Zuſammenhang ſtehen. 


Zusammengehen der beiden 


ſtädtiſchen 
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DieWel derFrau 


Wenn Frauen ſchuldig werden... 


Rätſelhafte Triebe. — Unberüchſichtigte Eigenarten. — Opfer der Moral. 


Man ſpricht von unterhaltenden und ſchönen Frauen, von 
gelehrten, politifierenden, ſtudierenden, erwerbenden Frauen 
von Künſtlerinnen und von den tüchtigen Hausfrauen, in deren 
Wirtſchaft alles „klappt“ und deren Kinder gut erzogen wer⸗ 
den. Wann ſpricht man aber von der Frau, die im Schatten 
wandelt, die unter dem Zwange ererbier Defekte oder wirt⸗ 
ſchaftlicher Mißverhältniſſe gegen die Geſetze verſtößt? Wer 
ſpricht von der ſogenannten „Verbrecherin“? „Man“ ſpricht 
nicht von ihr. Man ſchweigt ſie verſtändnislos und bequemer⸗ 
weiſe tot. Es würde manchen erſtaunen, zu erfahren, wieviele 
Frauen tatſächlich mit dem Strafgeſetzbuch in Konflikt geraten 

Nicht erſt die modernen Seelenforſcher und Analytiker haben 
das Walten dunkler Kräfte, die oft unbewußt und triebhaft 


die Quellen weiblicher Kriminalität 


jind, in der Frau ſeſtgeſtellt und aualyſiert Das Wiſſen dar⸗ 
um, wenn auch in anderer Form ausgedrückt, iſt ſo alt wie die 
Menſchheitsgeſchichte. 

Schon nach der Bibel verurſachte die erdgebundene Eva den 
Verluſt des Paradieſes. Die älteſte Volksdichtung hat im 
Weibe das Myſtiſche, Dunkle, Zerſtörende, Rätſelhafte und 
Widerſpruchsvolle verſinnbildlicht. Man ſchuf Symbole wie die 
Sphinx (das unentriunbare Todesgeſchick), die Chimären, die 
geheimnisvolle Iſis (das Myſterium der Fruchtbarkeit ver⸗ 
körpernd), die weisſagenden Sybillen, die Furien, die Orakel 
erteilende Pythia, die griechiſchen und nordiſchen Schickſals⸗ 
göttinnen: Parzen und Nornen. Das finſtere Mittelalter kannte 
Zauberinnen und Hexen, die Teufelin Frau Venus, die im 
Hörſelberg leben ſollte, die gefürchteten Wetber, die Vieh und 
Menſchen mit dem „böſen Blick“ behexten. In Poſen fand im 
Jahre 1793 ſogar noch eine Hexen verbrennung ſtatt. Ueberall 
in Sage und Volksdichtung erſcheint die Frau als 


b rkörperung von Rätſeltieſe und ſchwarzer Magie. 


Der griechiſche Dichter Euripides läßt in tiefer Erkenntnis 
Medea jagen: „Von allem, was da lebt und Seele hat, iſt das 
unſeligſte Geſchöpf die Frau.“ — Die dämoniſche Mona Liſa 
ſingt in Max von Schillings bekannter Oper, nachdem ſie den 
rachſüchtigen Gatten in den Perlenſchrein geſtoßen hat: „Den 
Dämonen haſt du beſchworen, der in jedem Weibe wohnt, der 
mit dem erſten Weibe geboren.“ 

Goethe jagt einmal; „Die Frau wurde aus der krummen 
Rippe geſchaffen, unſer Herrgott kann fie nicht gerade machen!“ 
Der große Frauenkenner Strindberg ſchildert das Weib faſt 
ausnahmslos als Trägerin zerſtörender Kräfte, feine ſerauen 
ſind geſpenſterhaft⸗ unheimlich durch das Medium feiner Perſon 
gefehen, in feiner Entlarbung. Strindbergs Leben und Werke 
find nicht zu verſtehen und nicht richtig zu würdigen, ohne die 
Kenntnis ſeiner Beziehungen zur Fran und ſeiner Erfahrun⸗ 
gen mit der Frau. Er erlebte die Frau immer wieder und 
wieder als das rätſelhafte Weſen, das kein Ehemogn richtig 
kennt, ſelbſt wenn er Ewigkeiten mit ihr zufammenlkebte, „das 


Lexräteriſche, treuloſe, mit Krallen verfehene Geſchöpf, die 
Dirne und Hexe, Gottes Zuchtrute für die Menſchheit 
o holde Geißel“. Er ſuchte das Glück von Philemon und 


Baueis und ſand immer wieder und wieder, was er in ſeinem 
packenden Werk „Beichte eines Toren“ in erſchreckender Selbſt⸗ 
peinigung ſchildert: Schimpf und Schande, Hatzliebe und drei⸗ 
malige Scheidung. — — 

Wie oft hört man jagen: „Sie hat den Teufel im Leibe. 
Dämonen wohnen in ihr Sie iſt von böſen Geiſtern be⸗ 
ſeſſen. ..“ Wer kennt nicht ſolche und ähnliche Redensarten 
im Voltsmund. Zahllos ſind die Beiſpiele aus Sage, Ge⸗ 
Ichichte und Literatur, die beweiſen, daß die Frau erdgebunden, 
lriebhaft und undurchſichtig iſt und darum 


problematiſcher als der Mann 


Wenn ſich auch der bekannte Profeſſor Möbius der als Frauen⸗ 
ſeind verſchrien iſt, durch ſein Buch: Ueber den phyſiologiſchen 
Schwachſinn des Weibes“, nicht viele Freunde unter den 
Frauen erworben hat, jo hat gerade er entſchuldigende Mo⸗ 
mente für die Frau ins Feld geführt und u. g. auch verlangt, 
daß das Geſetz auf die Eigenart der Frau Rückſicht nehmen 
ſollte. Er jagt: „Unſere Geſetze find im großen und ganzen 
nur für Männer gemacht; für den Minderjährigen iſt geſorgt, 
das erwachſene Weib aber wird im Strafrecht (um nur von 
disjem zu reden) dem erwachſenen Manne gleich geachtet, und 
nicht einmal ſür einen mildernden Umſtand gilt irgendwie 
weibliches Geſchlecht. Mit Unrecht!“ Aus ſoziglen Mißver⸗ 
hältniſſen, Anlagen, Vererbung und Umgebung erklärt ſich alles 
Berbrechertum. Es handelt ſich nur darum, fen ene warum 
und wann weibliches Verbrechertum anders zu beurteilen und 
zu verurteilen iſt, als die juriſtiſche Praxis es tut. Welches 
ind die entſchuldigenden Momente? Sie liegen tief verankert 
in der Weſensart als Weib — mit einem Wort in ihren 
ſexnellen Funktionen. j 
Verkommt ein Mann, jo gibt es für ihn zahlloſe Arten 
des Verkommens. Geht eine Frau zugrunde — ſo wird dieſes 
Zugrundegehen mit wenigen Ausnahmen immer ſeinen 


Zuſammenhang mit dem Sexuellen 


haben. Man kann wohl behaupten, daß alles weibliche Ver⸗ 
Urechertum entweder mit Proſtitution identiſch iſt oder damit 
Hand in Hand geht Gab es je eine große Verbrecherin, die 
nicht gleichzeitig auch eine große Dirne geweſen wäre? Nur 
Als Beiſpiel einige Namen: die großen Giftmiſcherinnen 
Luerezig Borgig (die Tochter, Gattin und Schwiegertochter 
ihres eigenen Vaters, des Papſtes Alexander VI.), die Mar⸗ 
guiſe von Brinvilliers, Eliſabeth Urſinus, Aung Margr 
Zwanziger und die Bremerin Geſche Margarethe Gottfried die 
von ſich ſelbſt berichtet: „Ich hatte gewiſſermaßen Wohl⸗ 
gefallen Daran: Ich ſchlief ruhig, und alle dieſe ungerecht⸗ 
lekligten Handlungen drückten mich nicht. Man ſchaudert doch 
ſouſt vor dem Böſen, allein, das war bei mir nicht der Fall. 
Ich konnte mit Luſt Böſes tun.“ Dieſe hübſche, intelligente 
und eitle Frau, die kaltblütig eine Reihe von Perſonen, u. a 
ihren erſten Mann, mit Mäuſebutter vergiftete, war anderer⸗ 
eits derartig ſenſibel, daß ein ſcheuendes Pferd oder irgend⸗ 
ein herabfallender . ſie erſchrecken konnte. Soll man 
da nicht von außerordentlich problematiſchen Naturen ſprechen? 
Sind Frauen von Natur meiſt charakterloſer als Männer, 
können ſie aus einer gewſſſen Dumpfheit und Hilfloſigteit her⸗ 
aus nicht richtig prüfen, erkennen und wählen, ſo verurſachen 
Menſtruation und Schwangerſchaft (ohne von krankhafter Art 
zu jet) oft ſtarke Störungen des weiblichen Gleichgewichts, 
der moraliſchen Urteilsfähigkeit und des Verantwortungs⸗ 
gefühls. Die Hauptverfehlungen des weiblichen Verbrechers 
ind: Kuppelei, Abtreibung (gewerbsmäßige), Ausſetzung und 
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Kindermord, alſo im umfaſſendſten Sinne Sexualdelikte. 
Sollte dieſe Tatſache nicht eigentlich mehr zu denken geben? 
Eine Frau, vielleicht verlaſſen und in wirtſchaftlicher Not, ſteht 
z. B. wegen Abtreibung vor Gericht und ſoll ſich verantworten, 


während keine Seele nach dem Mann fragt. 


Er verbirgt ſich in myſtiſchem Dunkel. Die Geſetze ſchonen 
ihn. Hinzu kommt noch die unerhörte materielle Ausbeutung 
in Abtreibungsangelegenheiten. Wann entzieht man der deut⸗ 
ſchen Frau den Boden zu dieſem „Verbrechen“? Beim Kindes⸗ 
mord, der meiſtens unmittelbar nach der Geburt vollzogen 
wird, handelt die Frau unter dem Eindruck ſchwerer körper 
licher und ſeeliſcher Leiden. Sie befindet ſich im größten 
Schwäche⸗ und Erregungszuſtand, den es für eine Frau gibt. 
Es wird wohl jedem einleuchten, daß die Frau tatſächlich durch 
ihre ſexuellen Funktionen viel ſtärker belaſtet iſt als der Mann. 

In ſeinem Buche: „Die biologiſche Tragödie der Frau“ 
ſtellt der ruſſiſche Profeſſor Nemilow die Forderung auf, „ſolche 
Formen der Geſellſchaft zu ſchaffen, in denen die Frau ihr 
biologiſches Joch am wenigſten zu ſpüren hat“. Dieſe Forde⸗ 
rung ſollte man wirklich in die Praxis umſetzen und erweitern, 
ſd daß die Geſetze der Frau mehr Schutz und Entlaſtung ge⸗ 
währten. Mit Gewalt laſſen ſich auch „biologiſche Tragödien“ 
nicht aus der Welt ſchaffen. Außerdem ſollte man die Ge⸗ 
ſinnung und Auffaſfung der Allgemeinheit „veranſtändigen“ 


und „vernatürlichen“. An wie 


brechen“ iſt 


vielem Unglück und „Ver⸗ 


der Standpunkt der Menſchen 


ſchuld, die ſich unbefragt mit ihren ſogenannten moraliſchen 
Vorurteilen in übelwollender Abſicht in die intimſten Privat⸗ 
angelegenheiten anderer Leute einmiſchen. 

Wie mancher Abortus, mancher Kindesmord und Selbft⸗ 
mord wurde nicht wegen „der Leute“ begangen? Wegen der 
jogenaunten Ehre? Daher auch der Begriff „Ehrennotſtand“ 
Gerade dieſelben Leute, die ein „gefallenes Mädchen“ (wie das 
jo ſchön heißt) auf die Straße jagen, find nachher auch die⸗ 
jenigen, die fie ſteinigen, falls ſie die verhängnisvollen Konſe⸗ 
quenzen ziehen mußte. Dieſe Staatsſpießbürger erſter Klaſſe, 
ſollten ſich darüber klar ſein, daß, „wer den erjten Knopf ver⸗ 
fehlt, mit dem Zuknöpfen nicht fertig wird“. Geſetzgebung und 
Privatanſchauung ſollten darauf bedacht ſein, daß der „erite 
Knopf“ nicht verfehlt wird — beſonders in dieſer Zeit, die mit 
ihrem Geſamtkomplex ſozialer Mißſtände (Wohnungsnot, Er 
werbsloſigkeit) alle Kriminalität ſteigert. Wenn aber das Une 
glück nicht verhindert werden konnte und die Frau mit dem 
Fehltritt oder der „dunklen Vergangenheit“ wieder den Weg 
ins bürgerliche Leben ſuchen möchte, warum behandelt man ſie 
daun als etwas von jedermann ſozuſagen öffentlich Beſpuck⸗ 
bares? Um ſie dann unter aumaßendem Moralgezeter end⸗ 
gültig in den Moloch der Proſtitution zu hetzen. 

Ueberall trifft man moosbewachſene Traditionen, intole⸗ 
rante Auffaſſungen, kranke und giftige Kritik, vertrocknete oder 
verräucherte Gehirne. Wann fegt mal ein reinigender Orkan 
durch dieſe muffige Welt unverſtändiger und unverſtändlicher 
Gehirne und Geſetze? y 


Mann joll man heiraten? 


Es gibt vielerlei zu bedenken. 


Vor einigen Jahrzehnten galt das Mädchen, das mit zwei⸗ 
undzwanzig Jahren nicht verheiratet war, ſchon beinahe als 


| 


alte Jungfer, wenigſtens wurden ihre Heiratsausſichten ſehr 


achſelzuckend beurteilt. In meiner Familie kurſiert die Ge⸗ 
ſchichte einer Großtante, die ſich mit 31 Jahren mit einem 
jährigen Manne, Witwer und Vater von zwei Kindern, ver⸗ 
lobte. Ihre eigene Mutter ſagte: „Ich ſchäme mich wirklich, 
daß meine Tochter das tut. Wenn man jo alt geworden iſt, 
ſollte man ſich doch die Heiratsgedanken aus dem Kopf 
ſchlagen; man macht ſich ja lächerlich!“ — 

Die Verhältniſſe haben hier grundlegenden Wandel ge⸗ 
ihaffen. Es kommt ſehr ſelten vor, daß ein junges Mädchen 
mit 17 Fahren heiratet. Es hat noch gar keine Gelegenheit, 
heiratsfähige Männer kennen zu lernen. Dieſe Lage der 
Dinge iſt vom ärztlichen Standpunkt aus zu begrüßen, denn 
es iſt durchaus wünſchenswert, daß ein junges Mädchen erſt 
heiratet, wenn ſeine Entwicklung beendet iſt, damit der voll⸗ 
ausgewachſene Körper den Anforderungen der Ehe genügen 
kann. Das wird bei den einzelnen Mädchen, je 


nach ihren Raſſenbeſtandteilen, verſchieden 


ſein. Im allgemeinen iſt ſogar ſchon die Norddeutſche ſpäter 
reif als die Süddeutſche. Hinzu kommt, daß viele Zuſammen⸗ 
ſtöße zwiſchen zwei Menſchen, die ihr Leben gemeinſam leben 
wollen, vermieden werden, wenn die Frau — neben der 
körperlichen — auch die ſeeliſche Reife beſitzt, die für eine 
Gattin und Mutter unbedingte Notwendigkeit iſt. Die Frau, 
die Mitte der Zwanzig heiratet, wird ihren Kindern eine 
vernünftigere, weiſere Mutter fein können, als das junge 
Mädel, das — ohne eigene Lebenserfahrung — ſofort in den 
Ketten der Ehe gefangen und, ohne Zeit zu haben, die eigene 


Perſönlichkeit zu entwickeln, gleich von dem Manne nach 
ſeinen Wünſchen zurechtgebogen wurde. Das muß für das 
Werden des Kindes von Nachteil ſein. 

Gegen die zu frühe Eheſchließung laſſen ſich auch vom 
vollswirtſchaftlichen Standpunkt Einwände erheben; eine 


Ehe ſoll durchaus erft dann geſchloſſen werden, wenn ſie wirt⸗ 
ſchaftlich geſichert ift. Man kann ſich einſchränken, wenn man 
ſich liebt, — aber man kann nicht auf alles verzichten. Not 
und Sorgen ſind die ſchlimmſten Feinde für eine junge Liebe. 
Der Schmetterlingsſtaub der Poeſie geht gar zu leicht verloren, 
wenn die nötigſten Mittel zum Leben fehlen. Es iſt daher 
durchaus verſtändlich, wenn die Eltern des jungen Mädchens 


Das Durchſchnittsalter iſt geſtiegen. 


nach wie vor von dem Bewerber verlangen, daß er ihrer 
Tochter den angemeſſenen Unterhalt gewähren kann. Denn 
wenn auch die Frau durch ihre Arbeit, wo es notwendig iſt, 
einſpringen ſoll und kann, ſo iſt es doch falſch, daraus eine 
Regel zu machen. Der junge Mann ſoll erſt heiraten, wenn 
er eine Frau verſorgen und ein Heim aufrechterhalten kann. 
Nur ſo iſt 
die geſunde Grundlage für eine geſunde Ehe 


gegeben. 

Für Deutſchland beträgt nach der Statiftil das durchſchnitt⸗ 
liche Heiratsalter der Frau 26 Jahre (während es kurz vor 
dem Kriege 24 betrug). In dem Alter kann die Bewohnerin 
von Ceylon faſt ſchon ihre ſilberne Hochzeit feiern, denn auf 
Ceylon heiraten die Mädchen meiſt ſchon mit 4 bis 6 Jahren. 
Dort werden die Eltern die Sorge um die Kinder früh los. 
Unter den Arabern ſind zehn Jahre als das durchſchnittliche 
Heiratsalter anzuſehen, während die Javanerin zu dem Zeit⸗ 


punkt ihrer vollen Entwicklung alſo mit zwölf Jahren, 
heiratet. 

Bei den Naturvöltern 
ſprechen ja keine anderen Beweggründe als die körperliche 
Reife mit. Das Leben iſt „natürlicher“. Ziviliſation erlegt 


Opfer in vieler Hinſicht auf. Zu ihnen gehört für die jungen 
Menſchen das längere Verbleiben im unverehelichten Zuſtande. 
Negerinnen und Indianerinnen werden meiſt mit dreizehn 
Jahren verheiratet, während das Eskimomädchen als Vierzehn⸗ 
jährige dem Manne ihrer Wahl folgt. Aehnlich iſt es in 
Japan und China, doch kommen in China auch Kinderehen 
häufig vor. Für die Europäerin iſt ein Durchſchnittsheirats⸗ 
alter von etwa 20 Jahren errechnet worden. 

Im allgemeinen kann man natürlich leine allgemein gül⸗ 
tigen Bedingungen anſtellen, ſondern es muß im Einzelfalle 
danach gehen, wann die Frau „den Richtigen“ trifft, was ja 
immer nur jede einzelne recht zu beurteilen vermag. Wer ihn 
mit 16 Jahren trifft, ſoll ihn nicht gehen laſſen, weil man ſich 
dogmatiſch vorgenommen hat, erſt Mitte der Zwanzig zu 
heirgten. Und iſt die Frau am Ende der Zwanzig angelangt, 
ſo ſoll ſie nicht irgendeinen Beliebigen nehmen, weil der 
Richtige ſich noch immer nicht geſunden hat. Denn einmal 
muß und wird er ja kommen, und manchmal, wenn das Mäd⸗ 
chen es allzu eilig gehabt hat, kommt er dann zu ſpät. 


Man kann es ſich ſchon leicht machen! 


Es gibt wieder zahlreiche Neuheiten für den Haushalt. 


Die Technik greift auch im Haushalt immer weiter um 
ſich. In den letzten Monaten ſind wieder eine ganze Reihe 
Neuheiten zu verzeichnen. 

Da iſt die Schälhexe, oder das Schälwunder; es iſt 
eine Mühle mit gerippter ſteiniger Innenwand aus einer 
zementartigen Maſſe, in die ſpitze Steinchen eingelaſſen ſind. 
Hier hinein ſchüttet man die Kartoffeln, die nun von einem 
Kolben ſo lange herumgewirbelt und an der raußen Wand 
N werden, bis jede Spur von Schale verſchwunden 
vi un 


die Kartoffeln glatt und weiß wie Eier 


in hübſcher Form zum Vorſchein kommen, Da iſt das nicht⸗ 
rojtende Meſſer „Küchenliebling“. Es ſchält dick und dünn, 
je nach Einſtellung, es ſchneidet Kohlrabi und Gurken, 
ſchnitzelt Bohnen und garniert zugleich die für Salat be⸗ 
ſtimmten Sellerie⸗ und Kartoffelſcheſhen, damit neben dem 
Gaumen auch das Auge ſeine Freude habe. 

Das Feinwiegen von Fleiſch, Spinat und dergl. macht 
viel Arbeit. Der „Blitzſchneider“ iſt in ganz kleinen For⸗ 
men zu haben. Ritſch, ratſch rollen ſeine ſcharfen Meſſer⸗ 
rädchen über Gemüſe und Fleiſch, und in wenigen Minu⸗ 
ten it alles fein gewiegt, Haſchee und Spinat fertig. Wer 
kann heute noch Nudeln ſchneiden? Eine Deutſche lernt 
das nie. Das Nudeln fein ſchnitzeln kann nur eine Wie⸗ 
nerin, die noch die Zeiten der ſeligen Pauline Metternich 
nriterlebte. Die Küchenmaſchine „Jupiter“ aber macht das 
ſpielend, die ſtarke Zinkmaſchine wird an den Tiſch ge⸗ 
ſchraubt oben tut man den Teich herein und zart und zier⸗ 
lich kommen die Nudelchen unten heraus, Jupiter liebt die 
Verwandlungen; ein Handgriff — und ſtatt der feinen 
Nudelchen erſcheinen behäbige Makkaroni oder geometriſche 
Fleckerln oder Plätzchen. Fleiſch, das man oben herein getan 


hat, ſchabt ſich ſelbſt und tut ſich auf ein darunter gehaltenes 
Butterbrot als Fleiſchrohkoſtbelag. 


In neuer Verwandlung 


ſtopft Jupiter auch Würſte — eine Arbeit, die heute nicht 
mehr in das Gebiet der Hausfrauenarbeit gehört. Mit Be⸗ 
dauern denke ich an meine Mutter, die als Beſitzerin eines 
großen Landgutes Hunderte von Würſten mit der Hand 
jtopfen mußte. 

Sehr appetitlich und leicht zu reinigen iſt ein gläſernes 
Reibeiſen für Zwiebel, Aepfel und dergl. Alle Speiſe⸗ 
teilchen entfernen ſich bequem und leicht, während in einem 
Muſterhaushalt früherer Zeiten das Zinnreibeiſen beim 
Reiben des Parmeſankäſes noch das Aroma der Zwiebeln 
vom Tage vorher mitbrachte und beide Geſchmacks⸗Nüancen 
dann auf die Mandeln für den zarten Auflauf am dritten 
Tage übertragen wurden. 

Es ſcheint ein Entwicklungsgeſetz zu ſein, daß man auf 
erhöhter Staffel der Entwicklung 


zur alten Urform der Natur 


wieder zurückkehrt. Dies kann man an den Holzlöffeln und 
Quirlen ſtudſeren. In alten Bauernhäuſern, in Sennhütten 
uſw. findet man noch die ganz einfache Löffelform, kaum 
gehöhlt, faſt wie ein Stock, die wie keine andere ſich zum 
Rühren, auskratzen der Töpfe uſw. eignet. Auch die uralten 
Fleiſchklopfer aus einem Stück werden empfohlen, weil beim 
wuchtigen Klopfen ſich ebenfalls gern der Hammer vom 
Stile löſt und im beſten Fall an den Kopf eines lieben Haus⸗ 
genoſſen, in ſchlimmſten Fall in eine teuere Fenſterſcheibe 
geſchleudert wird. 

Nun aber zur Hauptſache der Küche, zum Herd! Die 
moderne Frau kocht natürlich nur mit Gas oder Elektrizi⸗ 
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Notfall kann man die elektriſchen Kocher auch in das Wohn⸗ 
zimmer ſetzen. Die Brat⸗ und Backröhre „Proteus“ wett⸗ 
eiſert mit dem Elektro⸗Oekonom, der beſonders deshalb 
empfehlenswert erſcheint, weil er den praktiſchen Gedanken 
des Gas⸗Etagenkochers aufnimmt, weiterbifdet und mit dem 
Prinzip der Kochkiſte vereint In drei Töpfen übereinander 
— nehmen wir an Fleisch. Gemüſe und Kartoffeln — ſetzt 
man das Eſſen zu Zur Abwechſlung kann man auch da⸗ 
zwiſchen eine Backform mit Kuchen oder Puddingteig ein⸗ 
ſchieben. Nun ſchaltet man den Kontakt ein, und kann fi 
dann 
ruhig an eine andere Arbeit ſetzen. 


Die Magd „Elektra“ iſt zuverläſſig: nichts kocht über, nichts 
brennt an. Plötzlich ein Pfiff: die Siedehitze hat 90 Grad 
erreicht, der Kontakt ſchaltet ſich ſelbſtändig aus, und alles 
bleibt warm und zur Mahlzeit bereit, a 90 855 

Aus Amerika kam die winzige „Junggeſellinnenküche 8 
die zugleich Wohnraum iſt. Eine hübſche, hellackierte Kom⸗ 
mode. Man legt den Deckel um und hat einen Teetiſch oder 
Eßtiſch. Im oberen Kaſten find die Kontake, Kochylatten 
für Eierſpeiſen uſw. Die Studentin — für ſie iſt dies Möbel 
wohl gedacht — ſtudiert, vertieft ſich in ein Buch, empfängt 
ihre Freunde, flirtet nach amerikaniſchem Syſtem. „Elektra“ 
kocht und backt und nur der ominöſe Pfiff ſtört den zärt⸗ 
lichen Flirt. . 

So erleichtern Maſchinen und zweckmäßige Juſtrumente 
die Arbeit. Nur eins fehlt noch: die Hausfrau nämlich, die 
genügend Geld hat, um alle Vorteile der Technik für ſich 
“ubbar machen zu können. 


Erftklaſſiger Stoff aus Lumpen. 
Eine bedeutende Errungenſchaft der Textilinduſtrie. 


Eine deutſche Finanzgruppe, die unter Führung der Danat⸗ 
pant (Darmſtädter und National) ſteht, hat eine engliſche Ma⸗ 
ſchinenkonſtruktion erworben, die ſehr wahrſcheinlich für die 

iſche Textilwirtſchaft von außerordentlicher Wichtigkeit 
werden wird 3 a 2 

Es handelt ſich dabei um ein Rückgewinnungsverfahren für 
Wolle. Bisher wurde die Rückgewinnung in der Weiſe durch⸗ 
geführt, daß die Wollfaſern des Altmaterials von beſonders 
konſtruierten Maſchinen zerriſſen wurden. Das Produkt unter⸗ 
zog man dann einer Behandlung in der Kunſtwollproduktion. 
Mit dieſen Methoden gewann man aber nur ganz gering⸗ 
wertige Tuchqualitäten. Bei der engliſchen Maſchine wird die 
Wollfaſer nicht zerriſſen, ſondern das Tuch wird entwebt und 
entſponnen. die Tuchherſtellung gewiſſermaßen rückwärts durch⸗ 


geführt 

Wie verſichert wird, ſtellt man fo mittlere Kammgarn⸗ 
Aualitäten und recht brauchbare Streichgarne her. Beim Kunſt⸗ 
wollprozeß kann die Wollfaſer im übrigen nur einmal ver⸗ 
wendet werden; bei dem l Verfahren iſt die Faſer 
öfter zu gebrauchen. Die engliſche Maſchine ſoll bereits in 

damerika in größerem Umfang in Gebrauch genommen 
worden ſein. 


elegante Complet wieder an 


bewegen. 


FIR 


’ 4962/68. Elegantes, Complet aus 
chwarzem Maxgeainkrenp mit wei⸗ 
sem Zierbörtchen und weißem 
Farnitürteil, der den Vorderteil 
Es Kleides atert Am ſchmalen 
Stoffgürtel weiße Schnalle. Lvon⸗ 
Schnitt für Größe 42 und 40 er⸗ 
hültlich Preis zur Jacke 75 
zum Kleid 95 Pf. 


1 4966/67. Complet aus mittel⸗ 
blauem und dunkelblauem Velou⸗ 
zug kombiniert. Das Kleidmate⸗ 
Fial debe die Abſchlußblende am 
Mantel; der außerdem Blenden⸗ 
»erzierung aufweiſt. Lyon ⸗Schnitt 
te Größe 44 und 48 erhältlich. 
Preis je 95 Pf. 


4968/69 Complet 
und beigefarbenen Kafha kombi⸗ 
Utert. as weiße Materigl des 
Kleides ergibt die Garnfturblenden 
am Mantel, der dunkle Revers⸗ 
betleidung zeigt. Lvon⸗ Schnitt für 
Größe 44 und 46 expältlich. Preis 
ſe 95 Pf. 


rr 


aus weißem 


Auch in der Mode des kommenden Herbſtes wird das 

0 1 Stelle ſtehen, und da es 
Complets in allen Arten gibt — vom einfachſten, ſportlichen 
Genre bis zum eleganteſten — kann man 
Morgen bis zum ſpäten Abend in den ſchönſten Complets 


Es gibt Complets, bei denen Kleid und Mautel aus einem 
Material gearbeitet und mit übereinſtimmenden Garnituren 
geſchmückt find; für dieſe Genre wird meiſt ein feines Gewebe 
wie Marocainkrepp oder Veloutine verwendet. — Dann kann 
man ein Material — etwa einen leichten Wollſtoff — in zwei 
Schattierungen wählen, den helleren für das Kleid und den 
dunkleren für den Mantel. Die Zuſammengehörigteit wird noch 
dadurch betont, daß man das Kleid mit dem Mantelſtoff und 


Er zieht jetzt die Einehe vor. 


In einer hübſchen Villa in Genf lebt der frühere Sultan 
der Türkei, Mohammed VI., in ſtiller und friedlicher Zurück⸗ 
gezogenheit. Mit einer wahren Freude hat dieſer Mann das 
wollüſtige Leben des Orients abgeſtreiſt, um ſich ganz in einen 
gefundheitsgemäß lebenden Bergbewohner zu verwandeln. Vor 
allem iſt er froh, ohne die vielen Frauen auskommen zu können. 


Statt deffen wird es ſich jetzt nach europäiſcher Sitte mit einer 


Frau verbinden, denn ſeine Vermählung mit einer reizenden 
jungen Franzöſin ſteht bevor. Auf die Frage ſeines Beſuchers, 


wie 5 u 
die Verhüältniſſe in der Türkei 


ſich denn jetzt eee e doch von den türkiſchen Frauen 
für die Einehe Propaganda gemacht wird, erwiderte Moham⸗ 
med: „Der moderne Mann in der Türkei wird, wenn er 
einigermaßen vernünftig iſt, einer ſolchen Forderung ſofort 
ſtattgeben. Von Freunden, die aus Angora zu mir kamen, 
um mich zu beſuchen, hörte ich, daß es in der Türkei heute viel 
mehr Funggeſellen gibt, als zur Zeit meiner Regierung.“ 

„Wie mag das kommen?“ fragte der Beſucher, 

„Entweder werden die Frauen vorſichtiger durch ihre neue 
Emanzipation, oder die Männer jind vernünftiger geworden“, 
lächelte Mohammed. „Muſtapha Kemal war in einem Punkt 
immer weiſe, er ſah ein, daß Frauen und Mißhelligfeiten 
immer zuſammenhängen, — wenn man die Frauen bekommt, 
folgen die Mißhelligkeiten naturnotwendig.“ i 

Ein Mann, der ſelber fünfhundert Frauen hatte, muß in 
dieſem Punkte wohl ein einigermaßen zutreffendes Urteil 
haben, da er mehr Erfahrungen gemacht hat, als ſonſt ein 
Mann auf der Welt. Es mag für einen Mann manchmal nicht 
gans leicht fein, es einer Frau recht zu machen. — wenn aber 

zünſche und Wollen von fünfgundert Frauen einen Mann 
umſchwirren, iſt es vielleicht zu begreifen, daß er ohne Be⸗ 
dauern in ſeinem beſcheidenen Exil der vergangenen Pracht 
gedenkt. Der Harem war für jene Herrſcher eben auch viel 
mehr ein notwendiger Punkt der Repräſentation als 1 9 


IIC. ͤ 


Jeder 


neugeworbene Leſer vers 
hilft zur Ausgeſtaltung 
deines Blattes. 


Darum wirb! 
PFF 


Das Complet für den Herbſt. 


den Mantel mit dem Kleiderſtoff garniert. 


Sehr elegant ſind die Co 
Marocainkreppklei 


ſich vom frühen 


füttert, dokumentiert. 


und einem ſchwarzen Marocainmantel bes 
ſtehen; hier wird die Uebereinſtimmung durch gleichen Blenden⸗ 
ſchmuck und dadurch, daß man den Mantel mit der Kleiderſeide 
Recht jugendlich iſt die Zuſammen⸗ 
ſtellung von Kleid und kurzem, verſchlüßloſem Jäck 
Abbildung J 4962/63 veranſchaulicht. 


Zierbörtchen bildet neben einem weißen Garniturteil, am Kleid 

angebracht, die Verzierung. 
Zur Ergänzung des Anzuges iſt eine helle Fuchsboa ſehr 

elegant und kleidſam. Auch Hut, Strümpfe, Schuhe und Hand⸗ 

ſchuhe müſſen gut zum Anzug 9 ſein. 

das Drum und Dran wird 5 


eute vie 


Größe, gehörte zu em vornehmen Manne. Wer dieſes alles 
nicht hatte, wäre nicht der Herrſcher aller Gläubigen geweſen. 
den das Volk, und ganz beſonders das orientaliſche, zu ſehen 
begehrt. Ein Herrſcher, der wie ein einfacher Menſch gelebi 
hätte, etwa wie der frühere Sultan jetzt im Exil lebt, wäre 
dem Volk unbegreiflich, ja verächtlich geweſen. Es galt, Seb- 
luft zu befriedigen und Geheimnis um ſich zu weben, wenn 
man der große Kalif ſein wollte, den bis in unſere Tage ein 
Märchenglanz aus Tauſend und einer Nacht umgab. 


Der Kumpf um „Bemberg⸗ Seide“. 
Die Gerichte entſcheiden. 


Die bekannte Firma Gütermann in Gutach im Breisgau 
und einige weitere Firmen haben gegen die Firma J. P. Bem- 
berg A.⸗G., Barmen Rittershauſen, eine Klage angeſtrengt. Sie 
haben beantragt, der Firma Bemberg zu verbieten ihre Er- 
zeugniſſe als Bemberg⸗„Seide“ ohne den Zuſatz „Kunſtſeide“ 
zu bezeichnen und dieſes Verbot bereits für die Dauer des 
Prozeſſes durch einſtweilige Verfügung aus zuſprechen. 

Das Landgericht 1 Berlin hat nach mündlicher Verhandlung 
den Antrag auf Erlaß einer einſtweiligen Verfügung abgelehnt 
Die Firma Bemberg ift alſo berechtigt, weiterhin die Bezeich⸗ 
nung „Bemberg⸗Seide“ zu führen. 

In den Entſcheidungsgründen heißt es: Der Antrags- 
gegnerin iſt darin beizupflichten, daß die Bezeichnung „Seide“ 
keine beſtimmte Gattung begreift und insbeſondere nicht auf 
eine (Natur⸗) Seide beſchränkt werden kann. Gerade auf dem 
Fachgebiet der Seide und Kunſtſeide mangelt es an einer 
klaren Unterſcheidung bei Ankündigungen der einſchlägigen 
Waren in hohem Grade: eine Reihe von Fabrikaten führt den 
Zuſatz „Seide“, obwohl zu ihrer Herſtellung reine Seide enk⸗ 
weder gar nicht oder nur zum Teil verwendet wurde, jo. if 
auch die Gattung „Kunſtſeide“ lediglich ein ſynthetiſches Textil 
produkt. Schon deshalb kann von einer Täuſchung des Publi⸗ 
kums, das nach der Entwicklung gerade der Kunſtſeidenindu 
ſtrie in den letzten Jahren gewohnt iſt, die Bezeichnung „Seide“ 
als bloßen Sammelnamen zu bewerten, nicht geſprochen wer 
den. Dies um jo weniger als — wie gerichtskundig — die in 
Betracht kommenden Kreiſe der Abnehmer, alſo vornehmlich die 
Frauenwelt, fofern fie die Beſchaffenheit der Bemberg⸗Seide 
als Kunſtſelde nicht überhaupt kennen, unter der angegebenen 
Marke infolge ihrer ſtarken Verarbeitung ein ganz beſtimmtfes 
Fabrikat verſtehen, dem beſondere Haltbarkeit zugeſchrieben 
wird. Demgemäß entfällt die Berechtigung zum Erlaß der einſt⸗ 
weiligen Verfügung. 


Frauenkleider mit Fingerabdrücken. Die großen Mode⸗ 
ateliers von London beklagen ſich ſeit langem ſehr darüber 
daß ihnen die Modelle von minderwertigen Schneidern weg⸗ 
ſtibitzt und nachgeahmt werden. Um ſich gegen die Zunahme 
der Plagiate, die dem Renommee der großen Ateliers ſchaden 
kann, zu ſchützen, wird nun jedes Originalmodell den Finger⸗ 
abdruck des Künſtlers tragen, der es entworfen hat. 5 
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: Complel aus g 
blauem und dunkelblauem Woll⸗ 


Krau⸗ 
ſtoff kombiniert. Das helle Kleid⸗ 
material ergibt die Garitttur- 
blende am Mantel, Für die Gar⸗ 
nlexung des Mantels iſt blaues, 
Sn es Baud verwendet. Lyon⸗ 
Schnitt, 115 Größe 44 und 46 er⸗ 
hältlich. Preis je 95 BE 


J 4828/4. Feſches Complet aus 
fariertem und unt Wolltrikot, Der 
He e Stoff des Rockes it als 
Beſatz des Jumpers und des lan⸗ 
gen, offen zu tragenden Mantels 
zu perwenden. Lyvon⸗ Schnitt für 
Größe 44 und 46 erhältlich. Preis 
je 95 Pf. 


J 4825/26. Enſemble aus weißem 
und ſchwarzem Marocainkrepp qu⸗ 
ſammengeſtellt Das weiße Ma⸗ 
lexfal ergibt dag Kleid mit roter 
und ſchwarzer Blendenverzie rung, 
die ſich am Mantel wiederholt. An 
dieſem außerdem Treſſenbeſatz. 
Lvon⸗Schnitt für Größe 44 und 48. 
erhältlich. Preis je 95 Pf. 


. 


Drückende Lackſchuhe. Ein in kochendes Waller getauchtes 
Läppchen auf die Druckſtelle gelegt, während man den Schub 
an hat, weitet das Leder nach der Form des Fußes. 


Moitige Gardinenriuge, über Nacht in Paraffinöl eingeweicht, 
“ind wieder gebrauchsfertig, ) 


KKoldrahmen reinigt man am beſten mit feuchtem Jenſter⸗ 
leder; ſind ſie ſehr ſchmutzig, gießt man ein wenig Eſſig in 
lauwarmes Waſſer und reibt fie damit ab. 


Unangenehmen Geruch beim Kochen mancher Gemüſe wird 
vermieden, wenn ein Stückchen Brot in einem Leinenbeutel⸗ 
chen mitkocht. 


Fliegen werden von Fenſtern und Spiegeln durch Eſſig ab⸗ 
gehalten. Man beſprengt das Fenſterleder mit einigen 
Tropfen und verreibt es auf Fenfter und Spiegel. 


Bambusmöbel werden am beſten mit warmem Waſſer ge⸗ 

reinigt und nach gründlichem Abtrocknen mittels weichem 

Lappen mit einer Miſchung von Leinöl und Terpentin zu 
gleichen Teilen eingerieben. 


Ein Bratenreſt aufgewärmt, ſchmeckt wie friſchgebacken, wenn 
die Schüſſel bevor ſie in den Ofen kommt, einige Minuten 
in kaltem Waſſer ſteht. 


Leberſachen, Jacken, Mützen, Möbel, die einmal längere Zeit 
der Jeuchtigkeft ausgeſetzt waren, neigen dazu, Stockflecke au⸗ 
zuſetzen. Man hängt dieſe Sachen am beſten in irgendeinen 
wenig oder gar nicht benutzten Raum freiſchwebend auf und 
läßt aus mehreren flachen Schalen hochprozentigen Salmfak⸗ 
geiſt verdunſten. Allerdings muß man dieſes Verfahren 
2—3 Tage durchführen, wenn die Flecke vollſtändig ver⸗ 
ſchwinden ſollen. 

Moder⸗ und Stockflece ſind äußerſt hartnäckig und trotz 
langjähriger Bemühungen aus der Wäſche nicht zu entfernen. 
Mit Erfolg hat man folgendes Verfahren angewandt; Zu⸗ 
nächſt werden die Flecke mit Butter eingerieben, dann ſtreicht 
man angeſeuchtete Pottaſche darüber. Man reibt die Wäſche 
kräftig durch, und die nächſte Bleiche wird auch den letzten 
Schein verſchwinden laſſen. 
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